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Sonnabend den 16. Maͤrz 1833. 


S f Be kannt m ach un g. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: 


daß die Kinder in den beiden Hospitaͤlern zum hei 


ligen 


Grabe und in der Neuſtadt vom nächften Sonntage Lätare an, ihren herkoͤmmlichen Umgang halten werden, und 


daß hierbel nur in zwei Buͤchſen, zuerſt 
Unterhaltung des Hospitals, 
ſaͤmmtliche reſp. Bewohner hieſiger Stadt die 
milde Gaben ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewähren. 


milde Gaben werden eingeſammelt werden. 


in die für die Hospitalkinder ſelbſt, und ſodann in die zur 


Wir richten demnach an 


freundliche Bitte: auch bei dieſer Sammlung durch reichliche 


Breslau den 8. Maͤrz 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


d ` - 
Oeſter reich. 

Bien, vom 1. März. — Faſt alle unſere Provin⸗ 

zen haben eine Feſtung von Rang zu ihrer Vertheidi⸗ 


gung. Nur Tyrol blieb bisher dem Bollwerke ſeiner 


Felſeneingänge und dem Muthe feiner Bewohner übers 
laſſen. Aber auch dieſe konnten nur das noͤrdliche Tyrol 
schützen, das ſuͤdliche lag von der Italieniſchen Seite 
jedem Einfalle blosgegeben. Dieſem Nachtheile abzuhel⸗ 
fen, hat der Kaiſer eſohlen, die Stadt Brixen zu einer 
Feſtung vom erſten Range zu geſtalten. Ingenieurs 
find bereits mit Aufnahme dee Grundriſſes beſchaͤftigt; 
die Arbeiten ſollen noch in dieſem Jahre beginnen, und 
mit einem großen Koſtenaufwande einer raſchen Beendi⸗ 
gung. entgegengeführt. werden. 5 ; 


geff, vom 20, Februar. — Oeffentliche Blaͤtter 


folgende ſtatiſtiſche Notizen Über. die Stadt 


„Die Zahl der Einwohner betrug, laut Conſkrip⸗ 


tion von 1832, ohne Militair, auch größtentheils ohne 
* Univerſitaͤts Jugend. und Fremde, 


Adel, Geiſtl 
9 3 31,323 mannlichen und 31,811 weib⸗ 
Von dieſen leben in der innern 


Geſchlechts. 
— 13,281, in der Neuſtadt 8185, in der Thereſien ⸗ 


verordnete 


Ober Bürgermeifter, Burgermeiſter und Stadtrathe. H 
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ſtadt 23,293, in der Joſephſtadt 12,878 und in der 
Franzſtadt 5497. Der Religion nach gehören an: der 
roͤmiſch⸗katholiſchen 52,572, der pioteſtantiſchen 4208, 
der geriechiſch⸗nichtunirten 828, der juͤdiſchen 5526; 
Im Jahre 1832 ſind hier geboren worden: 1385 Kna⸗ 


den und 1356 Madchen, zuſammen 2741 Kinder; um 


99 mehr als im Jahre 1831. Geſtorben find 3283 
Perſonen; um 2508 weniger als im Jahre 1831 (wegen 
der damals herrſchenden Cholera.) Getraut wurden 
(ohne Juden) 652 Paare; um 109 mehr als im Jahre 
1831. Die Zahl der Geſtorbenen uͤberſteigt die der 
Gebornen um 542; es ſcheint aber, daß die Angabe 
der letztern, beſonders bei den Juden, ſehr ungenau iſt, 
fo daß ſich annehmen läßt, daß um einige Hu . 
der mehr geboren worden find. Die Geſn 
Einwohner (ſammt Milttair ꝛc.) dich H 
80,000 anſchlagen. Multiplizirt man Die Zahl der Ge 
ſtorbenen mit 25 — wie man dies in Städten von 
Peſths Range als eine ziemlich ſichere Balis fur die 
Einwohnerzahl annehmen kann — jo giebt dies ein 
Facit von 81,775. Doch (E zu bemerken, daß im ver: 
floſſenen Jahr die Sterblichkeit etwas großer als in ge⸗ 
wohnlichen Jihren war.“ ö 


Trieſt, vom 2. März — Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
traf die erſte Kolonne der Koͤnigl. Griechiſchen Truppen 
aus einer Grenadier- und einer Schuͤtzen⸗Compagnie bes 
ſtehend, hier ein. Seit ihrem Abmarſche von Steyer 
in Oeſterreich hatte ununterbrochen Regenwetter geherrſcht; 
ungeachtet ihres aͤußerſt muͤhſamen Marſches war jedoch 
ihre Haltung vortrefflich, und die ganze Kolonne befin / 
det ſich im beiten Geſundheitszuſtande. Morgen findet 
die Einſchiffung derſelben ſtatt, und uͤbermorgen Nach⸗ 
mittag wird die zweite Kolonne hier eintreffen, ſo daß 
am Eten oder 7ten die ganze Expedition unter Segel 

gebt. Die Vertheilung geſchieht auf drei Oeſterreichi⸗ 
ſche Schiffe von 1200 Tonnen Geſammt,Regiſter. 


Frank rei ch. 


Paris, vom 5. Maͤrz. — Der Graf v. Rambuteau 
hatte vorgeſtern eine Privataudienz beim Könige, mehr 
tere Blätter bezeichnen dieſen Deputirten, der eines der 
einflußreichſten Mitglieder des Centrums Dt, als Kandi— 
daten zu dem Portefeuille des Grafen v. Argout, von 
deſſen Austritte aus dem Kabinette die Rede ſeyn ſoll, 
oder wenigſtens als Mitbewerber um die Praͤſidenten⸗ 
Wurde in der Deputirtenkammer für die naͤchſte Seſſion. 

Auf der hieſigen Präfektur wurden geſtern die einge⸗ 
gangenen Submiſſionen fuͤr den Bau eines in der 
Hauptſtadt zu errichtenden Waaren⸗Entrepots eroͤffnet. 
Es waren deren 4, die ſich auf die nachſtehenden 4 Ter⸗ 
rains bezogen: die Schwanen⸗Inſel, Tivoli, die Place 
des Marais und das Viertel Poiffonniere. Zwei der⸗ 
ſelben wurden ſogleich beſeitigt, da die Submittenten 
nicht zuvor die verlangte Kaution von einer Million Fr. 
gestellt hatten. Es fragt ſich jetzt, ob und welchem der 
— beiden andern Vorſchlaͤge der Stadtrath den Vorzug 
geben wird. 

Wir hoͤren von verſchiedenen Seiten, daß die hieſige 
Spaniſche Geſandtſchaft die Nachricht von der, zufolge 
eines in der Madrider Hofzeitung angeblich bereits er⸗ 
ſchie nenen Koͤnigl. Beſchluſſes verordneten Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes empfangen habe. 


Im Journal de la Guyenne vom 28. Februar lieſt 


man: „Am letzten Sonntage um 5 Uhr Morgens ſchlug 
der Blitz in das im Medoc belegene und neulich erſt 
ausgebeſſerte Schloß Loudon. Der Beſitzer des Schloſſes, 
Herr v. Marcellus, bewohnte das obere Zimmer des 
Pavillons, den der Blitz getroffen hatte. Der Verwal⸗ 
ter, der eben auf dem Wege zum Stall war, ward 
durch die Heftigkeit des Schlages zu Boden geworfen. 
Den von ſeinem Herrn bewohnten Pavillon ſah er in 
Trämmer zuſammenſtuͤrzen; Herr v. Marcellus hatte 
indeß das Gluͤck gehabt, mit einigen leichten Verletzun⸗ 
gen davon zu kommen. Die Wirkungen des Blitzes 
batten ſich ubrigens auf eine ganz eigene Weiſe geäußert. 
Als er im Pavillon einſchlug, erwachte Herr von 
Maccellus plotzlich aus dem Schlaf, erblickte das Zim 
mer im Feuer, fuͤhlte ſich ſelbſt im Geſicht und am 
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mauern wären zuſammengeſtuͤrzt. 


Körper getroffen, erſtickte beinahe im Schwefeldampf 
und zog ſich in der Meinung, ſeine letzte Stunde ſey 
gekommen, die Bettdecke uͤber ſein Haupt. Als aber 
nach einigen Sekunden der Lärm aufgehoͤrt hatte, ſprang 
er aus dem Bett und fand in der noͤrdlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Wand des Pavillons ganz große Löcher. Das 
Schieferdach und ein Theil. des Dachſtuhls waren weg; 
geriſſen. Die Decke des Zimmers war nach allen Rich: 
tungen hin zerſplittert, die Bettvorhaͤnge hingen in 
Fetzen umher, und ein Waſſerkrug war gegen die Decke 
geſchleudert und dort zerbrochen worden. Die Erſchuͤt⸗ 
terung war fo heftig, daß man glaubte, die Schloß⸗ 

Im National heißt es: „Nordamerika wird die 
ſtrengen Maßregeln des Engliſchen Parlaments fühlen. 
Im Jahre 1829 wanderten 13,907 Europaͤer aus; im 
Jahre 1830 noch einmal ſo viel, und im Jahre 1831 
ſtieg die Zahl derſelben auf 55,000. Ein hiſtoriſches 
und politiſches Gemälde der beiden Canada's von Herrn 
Iſidor Lebruͤn, das ſo eben erſchienen iſt, hat ſeine 
Materialien aus den beſten Quellen entlehnt. Demſel⸗ 
ben zufolge leben dort 450,000 Franzoͤſiſche Abkoͤmin⸗ 
linge, welche die Sitten und Sprache ihrer Vorfahren 
beibehalten haben. Der Handel beginnt dort eine große 
Ausdehnung zu gewinnen. In Ober-Canada iſt es 
eben fo unruhig, wie in Irland. Nieder Canada, ob⸗ 
gleich von einer ſehr liberalen Kammer beſchuͤtzt, iſt den: 


noch ſehr aufgeregt und traut der Brittiſchen Regie, 


Re E : 
Aus Algier meldet man, daß große Ueber 
mungen faſt alle Verbindungen unterbrochen ballen 
Von der Inſel Bourbon wird unterm 17. Novbe. 
gemeldet: Die Koͤnigin von Madagascar hat vier ſelt⸗ 
ſam gekleidete kupferfarbige Geſandte hierher geſchickt, 
die von unferm Gouverneur, Admiral Euvier, ſehr wohl 
aufgenommen worden ſind. Man ſagt, es ſey die Rede 
von einem Handelsvertrage geweſen, der mit der Inſel 
Madagascar geſchloſſen werden ſolle. f A 


Paris, vom 6. März. — Die Königin und der 
Herzog von Orleans treten morgen ihre Reiſe nach 
Bruͤſſel an. i : 

Geſtern Abend wurde ein zweiſtündiger Miniſterrath 
in den Tuilerieen gehalten. 

Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer eröffnete 
Herr Odilon⸗Barrot mit einem Berichte Über die dro, 
poſition des Herrn Bavoux wegen Wiedereinführung 
der Eheſcheidung. Er beleuchtete die verſchiedenen Ars 
gumente, die ſowohl für als wider dieſe wichtige Frage 
aufgeſtellt worden find, und ſtiumte am Schluſſe feines 
Berichtes für die Annahme der Propoſition. Die Be: 
rathung darüber wurde auf den naͤchſten Sonnabend an, 
geſetzt. Der Graf Delaborde vrrlas hiernächſt eine an: 
dere Propoſition, worin er begehrte, daß das Pantheon 
ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung zurückgegeben werde. 
Er bemerkte, daß dieſer Antrag Dh auf das 19te Ka 


pitel des Budgets des Handels; Minifterinms gründe, 
worin eine Summe von 150,000 Fr. für das Pantheon 
verlangt werde, ohne, daß noch über die kuͤnftige Ber 


ſtimmung dieſes Gebäudes irgend etwas verfügt mot" 


den ſey; er muͤſſe hiernach wuͤnſchen, daß man feiner 
Proposition die Priorität vor dem gedachten Budget 
einraͤume. Die Verſammlung ging indeſſen hierauf 
nicht ein, behielt ſich vielmehr die nähere Beſtimmung 
des Tages vor, an welchem Herr Delaborde ſeinen An⸗ 
trag entwickeln ſolle. An der Tagesordnung war dar⸗ 
auf die Berathung über die noch rücktändigen Kapitel 
des Budgets des Finanz⸗Miniſteriums. 


Portugal 


eiſſabon, vom 16. Februar. — Das heutige Blatt 
der Hofzeitung enthaͤlt folgende Genugthuungs An⸗ 
zeige als Erwiederung auf die Beſchwerden der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung wegen eines Angriffs von Seiten des 
Forts St. Juliao auf ein Franzoͤſiſches Schiff: „Mi⸗ 
niſterium der ‚auswärtigen Angelegenheiten. Erlauchter 
und vortrefflicher Senhor? In Folge von Berichten, 
welche der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
unterm 7. Januar abgeſtattet, hat der Koͤnig, unſer 
Herr, die Abſetzung des interimiſtiſchen Gouverneurs 
des Thurmes von St. Juliao, Herrn Raymondo Joſe 
Pinheiro, anbefohlen. Dies für die Regierang Kurer 
Excellen, und damit Sie darauf ſehen, daß die Abſich⸗ 
ten Sr. Majeftät gehoͤrig in Ausführung gebracht wer- 
den. Gott erhalte Ew. Excellenz. Palaſt von Braga, 
den 11. Februar. Der Graf de Senor Lorenzo. 
Au Se. Excellenz den Herzog von Cadapal.“ 

Eng (In d. 

Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 1. März Lord John Ruſſel trat zur 
Vertheidigung der Bill auf und ſagte, daß er ſich feſt 
vorgenommen habe, ſo ruhig wie möglich über dieſen 
Gegenſtand zu ſprechen, indem er hoffe, daß es ihm 
möglich feyn wuͤrde, dem Hauſe hinreichende Gründe 
für die Nothwendigkeit der vorliegenden Maßregel geben 
zu konnen. Er bekenne aber, daß es ihm ſchwer werde, 
dieſen Vorſatz auszuführen, wenn er fi erinnere, daß 


einige ehrenwerthe Mitglieder die von ſeinem edlen 


Freunde aufgezählten Grauſamkeiten als bloße Unregel⸗ 
mäßigkeit bezeichnet haͤtten. habe es für ur moͤglich 
gehalten, daß von dergleichen ſchauderhaften Details mit 
ſolcher Gleichgültigkeit geſprochen werden konnte. Der 
Redner kam dann zu dem Amendement des Heren Ten, 
nyſon, die Bill auf 14 Tage zu verſchieben, und erklärte 
dies fuͤr einen ganz unpaſſenden Ausweg. Er koͤnne 
begreifen, ſagte er, daß man die Bill annehmen oder 

verwerfen wolle, aber den Nutzen einer Verſchiebung 
auf 14 Tage könne ihm nicht einleuchten. Eben fo 
könne er auch nicht mit der Meinung des ehrenwerthen 


\ 


hen zu beſtrafen, aber er wolle 


genheit gehabt: habe, vorzuſchlagen, 


1 


Mitgliedes für Carentey uͤbereinſtimmen, welcher geſagt 
babe, daß dieſe Maßregel nicht der Art ſey, daß die 
Minister ihre Exiſtenz davon abhängig machen müßten, 
Die Regierung habe erklärt, daß fie ohne dieſe Maßre⸗ 
get Leben und Eigenthum in Irland nicht beſchützen 


koͤnne; wie ſey es nun möglich, daß dieſe Regierung ün 


Amte bleiben koͤnne, wenn das Parlament durch ſein 
Votum erkläre, daß fie in einer fo wichtigen Sache 
Untecht habe? Er koͤnne ſich nichts Erbärmlicheves 
denken, als ein Miniſterium, das unter ſolchen Unnftärs 
den im Amte bleiben wolle. Drei Parteien, bemerkte 
der Redner, kaͤmpften um die Herrſchaft in Irland und 
dem Parlamente ſtehe die Entſcheidung zu, wer den 
Sieg davon tragen ſolle. Das Parlament muͤſſe erkla⸗ 
ren, ob Irland von den Weißfuͤßlern und den mitter⸗ 
nächtlichen Moͤrdern, ob es von einem einzigen Indivi⸗ 
duum, das eine demokratiſche Gewalt an ſich geriſſen 
habe, oder ob es von der Krone in Uebereinſtimmung 
mit dem Parlamente regiert werden ſolle. (Hoͤrt!) Der 
ehremverthe Herr (Harvey) habe gejagt, daß eine Tor y⸗ 
Regierung beſſer ſeyn würde, als die jetzige Whig ; Ne 
gierung. Er ſeinerſeits habe nichts gegen eine Tory 
Regierung einzuwenden. (Oh!) Er werde die Lage 
deſſelben nicht beneiden (Gelaͤchter von der Oppoſition), 
beſonders da fie doch vermuthlich von den ehrenwerthen 
Mitgliedern unterſtuͤtzt werden wuͤrde, welche glaubten, 
daß die Whigs nicht weit genug gingen: Der Redner 
ließ ſich dann auf Vertheidigung der einzelnen Beſtun⸗ 
mungen der Bill ein und ſuchte die Nothwendigkeit der 
Maßregeln durch eine Schilderung des Zuſtandes in 
Irland darzuthun Herr H. Grattan ſagte, daß er 
mit dem edlen Lord, der ſich eben niedergelaſſen, darin 
uͤbereinſtimme, daß den Gewaltthatigkeiten in Irland 
ein Ende gemacht werden muͤſſe; aber nicht die Mer 
nung theile, daß auch der Conſtitution zugleich ein Ende 
gemacht werde. Es deute auf eine große Schwache der 
ausübenden Gewalt im Lande, daß ſie eine vollſtaͤndige 
Aufhebung der Verfaſſung verlange, um einige ſchaͤnd⸗ 
liche Boͤſewichter, den Abſchaum der Menjchheit, ia 
Schranken zu halten und zu wichtigen. Er wiſſe es als 
eine Thatſache, daß aller Ungehorſam und alle Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, zu deren Unterdrückung die gegen wertige 
Maßregel eingebracht wurde, darin ihren Grund hätte, 
daß die Höheren Klaſſen in Irland nicht ihre. Schuldt, 
keiten thaͤten. (Hört, hoͤrt!) Wenn ſich in der Koͤni⸗ 
gin⸗Grafſchaft deim Anfang der Unruhen. einige Perſo⸗ 
nen aus den höheren Ständen vereinigt, haͤtten, ſo 
würde die Graffhaft in dieſem Augenblick velkkommen“ 
ruhig ſeyn. Er fey ſehr bereit, die Anſtiſter der Unru⸗ 
nicht zu gleicher Zeit 


die Freiheit von ganz Irland opfern. Er fordere das 


Haus ernſtlich auf, Irland nicht mit den roheſten Maß⸗ 


die je ein Miniſterium die Zem": 
ohne daß die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben vorher genau geprüft worden fep- 
Wenn Irland nichts von der Gerechtigkeit Englands 


regeln zu beſtraſen, 
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erwarten koͤnne, fo muͤſſe auch er dazu rathen, die 
Union anfzuloͤſen; die Nothwendigkeit derſelbe erſcheine 
ihm unbezweifelt, wenn die gegenwartige Maßregel ans 
genommen wuͤrde. Wenn das Kriegs⸗Geſetz in Irland 
eingeführt würde, fo würde er demſelben Lebewohl ſagen, 
er wuͤrde nicht in ein Land zuruͤckkehren, in dem er nur 
mit Zorn und Wuth um ſich blicken koͤnne. Er appellire 
an die Manen der Ruſſells und Sidney's und der Pa— 
trioten der alten Zeit, auf daß fie Irland vor fo Mutt: 
gen Geſetzen beſchuͤtzen moͤchten. Er werde ſeine Schul— 
digkeit thun und ſich einer ſo gehaͤſſigen Maßregel bis 
auf den letzten Augenblick widerſetzen. — Sir Robert 
Peel ſagte, daß, nachdem er allen gegen die Maßregel 
vorgebrachten Argumenten aufmerkſam zugehoͤrt habe, 
die Ueberzeugung ungeſchwaͤcht in ihm geblieben ſey, daß 
eine Schaͤrfung des gewoͤhnlichen Geſetzes nothwendig 
fey, um Leben, Eigenthum und wahre Freiheit in Ir⸗ 
land zu beſchuͤtzen. Der ſehr ehrenwerthe Herr und 
der edle Lord Hätten zahlreiche Details von Grauſam⸗ 
keiten angefuͤhrt, welche das Blut ihrer Zuhoͤrer zum 
Frieren gebracht haͤtten und alle Berichte aus Irland 
ſtimmten darin überein, daß jene Details keine Weber: 
treibungen wären. Der Redner erzaͤhlte nun ſelbſt 


einige ihm aus Irland berichtete Beiſpiele von Grau⸗ 


ſamkeiten und Mordthaten, die zu lauten Aeußerungen 


des Abſcheus von Seiten des Hauſes Anlaß gaben und 


unverkennbar einen tiefen Eindruck auf die Mitglieder 
machten. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden Wor⸗ 
ten; „Und ſollen wir hier ruhig ſitzen, während ſolche 


Dinge in Irland vorfallen? Sollen wir die Fortdauer 


eines ſolchen Zuſtandes erlauben? Was ſind die Folgen 
davon geweſen, daß wir denſelben ſo lange geduldig mit 
angeſehen haben? Nicht allein, daß das Geſetz vollkoms 
men gelaͤhmt worden iſt, ſondern auch jedes moraliſche 
Band, jede moraliſche Ruͤckſicht, auf die wir zur Ber; 
huͤtung von Verbrechen noch mehr rechnen, als auf das 
Geſetz, iſt gänzlich verſchwunden. (Hört, hört!) Haben 
wir in England Beiſpiele von der uͤberlegten Ermordung 
von Kindern, wie in Irland? Sollte man nicht ont: 
ausſetzen, daß die Huͤlfloſigkeit eines Kindes einigen 


Schutz gegen das Meſſer des Moͤrders gewähren würde? - 


Ach, eine traurige Erfahrung lehrt uns, daß dies nicht 
der Fall iſt. Selbſt der Aberglaube — der nuͤtzliche 
Aberglaube, welcher noch in England herrſcht, daß der 
Moͤrder früher oder ſpaͤter entdeckt werden muß — daß 
ſelbſt die Baͤume, daß die Steine Zeugniß gegen ihn 
ablegen muͤſſen, damit er ſeiner Strafe nicht entgehe, 
iſt dort verloren gegangen; alle Geſetze, alle moraliſchen 
Muͤckſichten, alle moraliſchen Bande find vernichtet. Ich 
könnte im Nothfalle noch mehr Beiſpiele ähnlicher Art 
aufzählen, aber ich bin überzeugt, daß das Haus zu 
genau mit dem Zuſtande Irlanos bekannt iſt, als daß 
es noch fernerer Beläge beduͤrfte. Man hat uns geſagt, 
daß dieſe neuen Gericht shoͤfe ſich eben fü unwirkſam zur Be⸗ 
ſtrafung der Verbrechen erweiſen wuͤrden, als die alten. Man 
hat uns mit triumphirenden Mienen gefragt, wie und auf 


welche Weiſe wir Zeugen Ausſagen herbeiſchaffen wollten? 
Ich antworte: durch gue A der * Es iſt 


geſagt worden, daß, wenn es uns nicht gelungen fey, die Zen, 


gen ver eine Jury zu bringen, oder von einer Aur - 


eine Verurtheilung zu erlangen, wir mit Krieasaeri 

nicht mehr ausrichten würden. May 9 Ne 
wir die gegenſeitige Stellung der beiden Parteien ver- 
ändern, indem wir die Furcht in dem feigen Herzen 
ſtillen und dem friedlichen Manne Vertrauen zu dem 
Geſetze geben, das ihn gegen die Folgen einer gewiſſen⸗ 
haften Pflichterfuͤllung zu ſchuͤtzen wiſſen wird. (Lauter 
Beifall.) Wie koͤnnen wir uns unter dieſen Umftänden 
weigern, eine Gewalt zu bewilligen, die eine fo wuͤn⸗ 


ſchenswerthe, eine ſo nothwendige Veraͤnderung herbei⸗ 


zufuͤhren geeignet iſt? Wenn wir uns weigern, ſo wird 
die Alternative in der That ſchauderhaft, und das un, 
vermeidliche Reſultat für Irland ein Zuftand der Dinge 
ſeyn, in dem jede Grundlage der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft umgeſtuͤrzt, jedes Geſetz der moraliſchen Gerech⸗ 
tigkeit verſchwunden ſeyn wird; Strafe würde es nur 
für die Unſchuld, Sicherheit nur für das ſiegreiche Ver⸗ 
brechen geben. (Enthuſiaſtiſcher und lang anhaltender 
Beifall.) Herr Ruthven trug nun auf die Vertagung 
der Debatte an, der ſich aber Lord Althorp widerſetzte 
und es zur Abſtimmung über dieſen Gegenſtand kom⸗ 
men ließ. Es ergaben ſich i 
für die Vertagung 68 Stimmen 
gegen dieſeltte 466 
Majoritaͤt für die Miniſter 398 Stimmen 
Gleich darauf fand eine zweite Ab ſtatt, e 
folgendes. Kefulcat ergab? ag, ee ne 
‚für die Vertagung 
gegen dieſelbe . 


Majoritaͤt für die Miniſter 


63 Stimmen 
— 468 D 


Nach einigen Worten des Herrn Loyd trug der Doctor 
Baldwin abermals auf die Vertagung der Debatte bis 
Montag an und wurde von Herrn O Connell in dieſem 
Antrage unterſtuͤtzt. 
Vertagung nicht widerſetzt habe, um irgend ein Mit⸗ 
glied am Reden zu verhindern, ſondern nur, weil eine 
fo frühe Vertagung der Förderung der Geſchäfte nach⸗ 
theilig ſey, jetzt ſey es ſpaͤter geworden und er wolle 
ſich daher dem Antrage nicht weiter widerſetzen. Das 


Haus vertagte ſich darauf bis zum künftigen Montage. 


London, vom 5. März. — Nachdem der König am 
Sonnabend früh. noch dem Grafen Grey, dem Herzöge 
von Richmond, den Lords Palmerſton und Hill, dem 
Sir Robert Gordon und dem Kontrolleur des König; 
lichen Haushalts im St. James-Palaft Audienz ertheilt 
hatte, verließen Ihre Majeftäten Nachmittags die Stadt 
und fuhren nach Windſor⸗ 
Majeſtäten daſelbſt ein Diner, zu welchem unter Anoe 
ren auch Lord Palmerſton, der Tüͤrkiſche Botſchafter 
und ſein Secretait, fo wie Sir Robert Gordon, unſet 


— — ——— 
405 Stimmen. 


Lord Althorp ſagte, daß er ſich dern 


Vorgeſtern gaben Ihre 


WI 


ehemaliger Botſchafter in Konſtantinopel, eingeladen 
waren. 1 a d 
Graf Pozzo di Borgo wird ſich, dem Vernehmen 
nach, morgen von Sr. Majeſtät empfehlen und noch an 
demſelben Tage London verlaſſen, um nach Paris zuruͤck⸗ 
zukehren. Der Fuͤrſt und die Fürſtin Lieven geben dem 
Grafen heute eine Abſchiedsfete. Vorigen Sonnabend 
ſtattete Graf Pozzo di Borgo in Begleitung des Fuͤrſten 
Lieven dem Geſandten der Ottomaniſchen Pforte, Namick 
Paſcha, den Abſchiedsbeſuch ab. K - 
Der Niederländiſche Geſandte Baron van Zuyelen 
und die Geſandten von Neapel und Braſilien arbeiteten 
geſtern im auswaͤrtigen Amte mit Lord Palmerſton. 
Auch die Times meldet, daß die letzte Mittheilung 
des Haager Kabinets an der Boͤrſe den Glauben an 
eine baldige friedliche Erledigung der Hollaͤndiſch⸗Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten geſtaͤrkt und zum Steigen der 
Fonds beigetragen habe. 8 
Mit den orientaliſchen Angelegenheiten befchäftigt man 
ſich hier ſehr ernſtlich. Ein Staatsboote iſt aus dem 
auswaͤrtigen Amte nach Konſtantinopel mit dem Auf⸗ 
trag: an unſern Geſandten abgegangen, ſich in Allem 
was die jetzige Kriſis der Pforte betrifft, genau dem 
Oeſterreichiſchen Kabinette anzuſchliezen. 
hierin ein bedeutendes Hinneigen unſerer Regierung zur 
Kontinental⸗Politik erblicken, welche unſer Kabinet ſeit 
Lord Grey's Eintritt ins Miniſterium faſt ganz verlaſſen 
hatte. Sey es Gewohnheit, ſey es daß beſondere Sn 
tereſſen dabei ins Spiel kommen, die angeſehenſten und 
einflußreichſten Kaufleute wuͤnſchen, daß England ſeine 
frühern Verhaltniſſe mit den Kontinentalmächten wieder 
anknüpfen und nicht ferner in ausſchließender Allianz 
mit Frankreich verharren möge. Auch haben die bei 
dem Bundestage verhandelten Deutſchen Handlungs⸗ 
Gegenſtände die Aufmerkſamkeit unſrer Regierung ſehr 
auf ſich gezogen. a d 
Lord Dudley, der ſich noch immer in einem Landhauſe 
in der Naͤhe von Norwood befindet, war in dieſen Ta⸗ 
gen ſo krank, daß die Aerzte ihn ſchon aufgaben. Wenn 
er mit Tode abginge, ſo wuͤrden die mit ſeinem Titel 
verbundenen Einkünfte, die Dä auf etwa 6000 Pfund 


jährlich belaufen, auf einen Verwandten, der in der Ge⸗ 


gend von Bath Predigt iſt, übergehen; die Haupt; 
maſſe ſeines Vermoͤgens aber, in Ländereien beſtehend, 
die jährlich ungefähr 100,000 Pfund einbringen, ſoll 
der Lord einem jüngeren Sohn feines geſetzmaͤßigen 
Erben vermacht haben, Das Teſtament fol, wie es 
Heißt, einige Sonderbarkeiten enthalten, und man ſpricht 
davon, daß die Gültigkeit deſſelben in Zweifel geſtellt 
n würde N 5 

Am ten d. M. fand die früher vertagte, Jahres 
Verſammlung der Eigenthüͤmer der Londoner Univerfität 
unter dem Vorſih des Herzogs von Somerſet fat, 
Der Bericht ergab eine angauſtige Anſicht von dem 
Zuſtande der Unzverſicat. Die Einnahmen beliefen ſich 
anf 163,000 Pfd. Sterling, und die Ausgaben ließen 


glaubt man doch 


Man koͤnnte 


ein Defizit von 2496 Pfd., und obgleich ein Plan zur 
Herbeiſchaſſung von Subfidien angenommen wurde, |9 
daß die Vorſteher ſich genoͤthigt ſehen 
werden, dem Publikum anzuzeigen, daß ſie das Inſtitut 
nicht wieder auf den bisherigen Fuß eroͤffnen koͤnnen. 
Zwölf Profeſſoren hatten jedoch ein Schreiben an das 
Verwaltungs? Comité eingeſandt, worin ſie verſichern, 
daß die Univerſität ſich jetzt mit Hinſicht auf die Zahl 
der Studirenden und den Erfolg der verſchiedenen Un’ 
terrichtszweige in einer beſſeren Lage befinde, oe in den 
letzten beiden Jahren. Sie meinten, das Inſtitut ſchreite 
allmälig immer mehr vorwärts und gewinne an öffent: 
lichem Vertrauen. Es wurde ſodann der Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß von Seiten der Eigenthuͤmer eine jährliche 
Subſeription von nicht mehr als 2 Guineen zur Unter: 
ſtuͤtzung des Inſtituts eröffnet und daß auch Schenkun⸗ 
gen angenommen werden ſollten. Auch wurde die Er⸗ 
richtung eines Hospitals an der Uniserfität anempfohlen. 


Im Morning - Herald lieſt man: „Waͤhrend der 
Unterbrechung des Verkehrs mit Holland, in Folge des 
Embargo's, wußten die Kaufleute zu Hull doch ihre 
Waaren ſo wie fruͤher zu expediren, nur in neutralen 
Fahrzeugen, jo daß die ſämmtlichen Brittiſchen Schiffe, 
welche früher im Handel beſchaͤftigt waren, in dieſem 
Augenblicke muͤßig in den Docks liegen! In den 
letzten Tagen haben zwei Schwediſche und ein Olden⸗ 
burgiſches Schiff ausklarirt und find mit vollen Ladun⸗ 
gen Brittiſcher Fabrikate nach Amſterdam und Notter⸗ 
dam abgeſegelt. Ihnen werden noch andere, die ſo 
eben laden, unter Preußiſcher und Oldenburgiſcher Flagge 
folgen. Dem Vernehmen nach haben ſich dieſe Auslän⸗ 


der einen weit Höheren Frachtpreis zahlen laſſen, als er 


ſonſt gewoͤhnlich an Britttſche Schiffe entrichtet wird.“ 
Im Voͤrſenbericht des Courier heißt es: „In dem 


Stande ber auswärtigen Fonds iſt faſt gar keine Veraͤn⸗ 


derung vorgegangen. Die neue Anleihe fuͤr Dom Mi⸗ 
guel, welche zu Paris negoeiirt werden ſoll, und von 
der mehrere Engliſche Zeitungen ſprechen, iſt dem Ver / 
nehmen uach keine andere, als die ſchon vor einigen 
Wochen beſprochene, und ſoll, wie verlautet, nur unter 
der Bedingung eroͤffnet werden, daß Dom Miguel er⸗ 
Elärter König von Portugal wird. Die Nachricht da⸗ 
von hat auf die Portugieſiſchen Fonds gar keine Wir⸗ 
kung gehabt. — Der Inhalt der geſtern aus Holland 
eingegangenen Nachrichten ſoll von entſ⸗ 


entſchieden guͤnſtiger 
Art ſeyn, und der Geldmarkt war daher heute Morgen 
außerordentlich feſt. ; 


Die Conſols feigen ein wenig. Auch Holläͤndiſche 
Fonds beſſerten ſich. — Leider muͤſſen wir anzeigen, daß 
die Machricht aus Plymouth von der Rettung des Dampf⸗ 
boots Erin, welche von einigen hieſigen Zeitungen gege⸗ 
ben wurde, ſich noch nicht beſtätigt hat. Im Gegen, 
theil, die heute hier eingegangene Zeitung von Cork 
meldet, daß das Dampfboot Killarney in der Nacht vom 
20ſten v. M. den Hülferuf der Mannſchaft und der 
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Beifenden hörte, aber nicht im Stande war, ihnen Bei⸗ 
ſtand zu leiſten; ihr Untergang ſcheint daher jetzt wohl 
außer Zweifel zu ſeyn.“ e 

Am vergangenen Sonnabende fand in der Kron und 
Anker⸗Taverne eine Verſammlung der politiſchen Natio⸗ 
nal Union ſtatt, um die Wirkungen zu eroͤrtern, welche 


die dem Parlamente vorliegenden Zwangsmaßregeln auf 


Irland hervorbringen duͤrften. Herr O'Connell, der 
mit den lebhafteſten Beifallsbezeugungen empfangen 
wurde, ließ ſich bei dieſer Gelegenheit folgendermaßen 
vernehmen: „Ihr koͤnnt mir ſicherlich und zuverlaͤſſig 
glauben, daß wenige Perſonen jo viel gelitten haben, als 
ich in der vergangenen Woche. Nicht genug an der 
Betruͤbniß über den Empfang derer, welche ich fuͤr meine 
Freunde hielt, fuͤhlte ich auch die Qualen und den 
Wahnſinn der Sclaverei über mich kommen. Ich habe 
den kaltſinnigen Hohn manches falſchen Freundes und 
nur wenige herzliche Begruͤßungen erfahren. Wo ich 
auch meine Schritte hinwendete, trat mir Kälte in den 
Weg. Ich habe gelitten, aber endlich wird mit ein 
Troſt. Dieſer überfüllte Saal, dieſe ungeheure Ver- 
ſammlung mie ihrer enthufiaftifchen Aufnahme und ihrem 
herzlichen Beifall troͤſten mich fuͤr die in der vergange⸗ 


nen Woche empfundenen Leiden. (Lauter Beifall.) Nun 


wollen wir zu den Geſchaͤften übergehen. Ich habe 
Neuigkeiten für Euch! wahre, wahre, oͤffentliche und in⸗ 
tereſſante Neuigkeiten. Die Whigs und Tories haben 
Ah verbuͤndet. (Lautes Geziſch.) Es iſt keine Grën 
dung; fie haben ſich verbündet, und es giebt nicht Län: 
ger zwei Parteien im Lande. Doch halt — ich irre 
mich — doch es giebt noch zwei Parteien, die Whigs 
und die Tories auf der einen, das Volk auf der ande⸗ 
ren Seite. (Beifall.) Sie haben ſich verbuͤndet; aber 
dieſe unnatuͤrliche Verbindung iſt nicht dadurch zu Stande 
gekommen, daß die Tories zu den Whigs uͤbergegangen 
And. Ich glaubte, daß die Reform dies bewirken würde; 
um die Tory⸗Partei zu entthronen, kämpfte ich fuͤr die 
Reform. Ich hegte keine perſoͤnliche Feindſchaft gegen 
irgend Jemanden; ich würde kein Wort, keinen Hauch 
verſchwendet haben, um einen Peel oder einen Welling⸗ 
ton aus dem Amte zu vertreiben. Ich kaͤmpfte für den 
Untergang einer Faction, die ſchwer auf dem Wohlſtand 
und auf der Freiheit des Landes laſtete; ich kaͤmpfte 
Fr die Vernichtung des ariſtokratiſchen Grundſatzes und 
zur Feſtſtellung der reinen Grundfäke der Demokratie. 
(Beifall.) Dafuͤr kaͤmpfte ich; und Ihr etwa nicht 

(„Ja, ja!“) Ich glaubte, daß die Reform die 
Tories zu Whigs machen wurde; aber man denke ſich 
mein Erſtaunen, als ich nicht allein die Whigs zu den 
Tories übergehen, ſondern fie in den Angriffen auf die 
Freiheit noch übertreffen ſah. Nein, niemals kam die 
Tyrannei der Tories den Grauſamkeiten der Bill gleich, 


welche ich hier in der Hand halte. Wann machten 


— 


die Tories jemals den Verſuch, die Geſchornen Gerichte 
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zu ſuspendiren? (Niemals, niemals!) Ich ſoll meine 
Anſichten über die muthmaßlichen Folgen der Bill aus, 
ſprechen; ich bin kein Prophet; ich kann falſche Ver⸗ 
muthungen aufftellen; aber meine Gedanken will ich mit: 
theilen, welche Gefahr auch daraus fr mich entſtehen 
möge, Sie moͤgen, und wahrſcheinlich werden fie mich 
in ihre Gefängniffe werfen. Immerhin. Das ſchwel⸗ 
gende Maͤrtirerthum einer ſolchen Gefangenſchaft wuͤrde 
mit Poſaunentoͤnen zum Volke ſprechen, und wurde 
die Todtens Uhr für diejenigen ſeyn, welche es wagen 
follten, Hand an mich zu legen. (Beifall.) Das Volk 
wird ſich erinnern, daß ich in meinem Vaterlande nicht 
fuͤr ein ſektireriſches Uebergewicht, ſondern fuͤr den Grund⸗ 
ſatz der Gewiſſens⸗Freiheit gefochten habe. Als Beweis 
dafuͤr bemerke ich nur, daß dieſe meine rechte Hand 
die kraͤftigſten und am zahlreichſten unterzeichneten Bitt⸗ 
ſchriften der proteſtantiſchen Diſſenters entworfen hat. 8 
In der Reform⸗ Schlacht habe ich die Miniſter nicht 
allein in der St. Stephans Kapelle, ſondern noch weit 
wirkſamer bei Euch, in Euren oͤffentlichen Verſammm⸗ 
lungen unterſtuͤtzt. Ich unterflügte fie, weil ich fuͤrchtete, 
daß man fie aus dem Amte verdrängen. wuͤrde. (Eine 
Stimme: „Schade, daß es nicht geſchah.“) Damals 
wuͤrde es allerdings Schade geweſen ſeyn; aber jetzt 
freilich nicht; Ihr moͤgt ſie ſtuͤrzen, ſo bald es Euch 
gefällt, und je früher je beſſer. (Gelächter und Beifall.) 
Damals waren ſie uͤber meinen Beiſtand ſehr erfreut; 
mit Vergnügen fahen fie meine Anſtrengungen, das 
Land zu Gunſten der Reform aufzuregen. Ich unters 
ſtuͤtzte ſie damals, wie geſagt, weil ich hoffte, daß wir 
durch ihre gemäßigte Reform⸗Maßregel endlich zu etwas 
Beſſerem gelangen wuͤrden. Sind aber unſere Erwar⸗ 
tungen in Erfüllung gegangen? Wir ſind in die Lage 
des Macheath in der Betler⸗Oper verſetzt wor: 
den, der in Ketten aufs Theater gefuͤhrt wird und 
nach der Pfeife tanzen muß. Das Volk mag jetzt in 
feinen Ketten tanzen. Die Reform Bill iſt eine Null, 
fo lange nicht ein allgemeines Stimmrecht eingefuhrt, 
und ſo lange nicht die Freiheit der Wahlen durch die 
Kugel⸗Abſtimmung geſchuͤtzt wird. (Beifall.) Die Ver 
kuͤndung dieſer Wahrheiten hat mir die Whigs und 
Tories zu Feinden gemacht. Beide Parteien haben ſich 


gegen mich und mein Vaterland vereinigt, und beide 


Parteien wollen ſich von dem Blute des Volkes nähren. 
Kennt Ihr auch die ganze Beſchaffenheit der ſo oft be⸗ 
ſprochenen Bill? Erſt nimmt fie die Wohlehat der 
Habeas, Corpus Akte hinweg; und dann beſtimmt Ze, 
daß jedes menſchliche Weſen in Irland eingekerkert wer⸗ 
den kann, nicht etwa wegen eines uͤberwieſenen Verbre⸗ 
chens, ſondern nur weil es Jemandem ſo gefällt. Dies 
iſt die erſte Maßregel Eurer patriotiſchen Repraͤſentan⸗ 
ten; dies iſt Lord Grey's Geſetz. Und doch hätte Lord 
Grey nicht eine Woche im Amte bleiben koͤnnen, wenn 
er nicht die Reform- Bill eingebracht hätte, Deshalb 


allein erhielt ihn das Volk im Amte. Zu der Zeit, 
als er die Zuͤgel der Regierung uͤbernahm, hatten die 
Tories Alles zu ihren Gunſten; mit Huͤlſe der politi⸗ 
ſchen Unionen wendete ſich das Blatt. Wenn Lord 
Grey nicht die Reform, Bill eingebracht hätte, ſo würde 
fein Schwager jetzt nicht Biſchof von Derry, und feine 
Verwandten würden nicht im Besitz der ſchoͤnen Stellen 
ſeyn, in denen ſie ſo viel von den öffentlichen Geldern 
verzehren. So helfe mir der Himmel — denn ich will 
nicht ſchwoͤren — als ich innig überzeugt bin, daß die 
Whigs jetzt das Durchgehen der Reform Bill bedauern. 
Ich wuͤnſche das Volk gegen jene verhaßten Zwangs, 
Maßregeln aufzuregen; und ich bin uͤberzeugt, daß es 
die Factionen beſiegen wird, fo eng fie auch verbunden 
ſeyn moͤgen. Ich wuͤnſche keine andere Revolution, als 
eine ſolche, die ohne Blutvergießen bewerkſtelligt werden 
kann. England hatte eine Revolution, in welcher Blut 
vergoſſen, der despotiſche Stuart vom Throne geſtoßen, 
und auf das Schaffott geführt wurde. Darin ging 
man, meiner Anſicht nach, zu weit; Verbannung wuͤrde 
eine hinreichende Strafe geweſen ſeyn. Die Bill iſt 
nicht allein für mein Vaterland, fie iſt auch fuͤr England 
gefährlich. So moͤgen ſich denn England und Irland 
in einer Sache begegnen, feſt an einander halten, und 
ihre Repraͤſentanten zum Widerſtand aufmuntern. Was 
auch das Schickſal meines Vaterlandes ſeyn moͤge, ſo 
wird doch mein eifriges Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, 
der geringſten Eurer Beſchwerden abzuhelfen. Ich 
wuͤnſche häuslichen Wohlſtand und haͤusliches Gluͤck; 
aber ich haſſe Despotismus, von welcher Seite er auch 
kommen moͤge; und jeder Tyrann iſt mein Feind. Mit 
dieſen Gefühlen in meiner Bruſt — mit dieſem Haß 
gegen Unterdruͤckung — mit dieſer Liebe fuͤr die Frei, 
heit — flehe ich nur, daß mich nicht weibiſche Schwäche 
anwandeln, daß ich nicht weinen möge, wenn ich ſehe, 
wie ſie mein Vaterland in Feſſeln ſchmieden.“ (Stuͤr⸗ 


miſcher und lange anhaltender Beifall.) i 1 


n einem Schreiben aus London, vom 2. Maͤrz 
Pr es: Dan 3 oft, es ſey nicht moͤglich, daß 
das Reform Ministerium ſich dem Gemeinwohl in Je 
land widerſetzen koͤnne. Die Armuth, das Elend ſo 
vieler Tausende findet aber gegenüber den wenigen 
' Mächtigen keine Vertheidiger? da es einmal die bert 
ſchende Leidenſchaft der Menſchen iſt, um Wohlſtande 
der Nothdurft zu vergeſſen. — Man ſagt, es ſey nicht 

a daß die Iriſche 
ER EE e Ueberzahl vorhanden und 
fundirt ſey, man ſucht ſogar zu beweiſen, daß das Elend 
ganz andere Quellen habe, und daß der Hang zum 
Laster und zum Müßiggang die Nation beherrſche, indem 
man einzelne Schandthaten, die mitunter aus politiſcher 
Immoralität verübt wurden, als Beiſpiele anführt, um 
wenigſtens die unmaͤßigen WMilitair? und Polizeikoſten 
der Regierung zu rechtfertigen. Dem iſt aber nicht ſo, 
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Geiſtlichkeit ſich bereichere und 


— 


und man konnte hunderte Perſonen citiren, die als 
Lord sLieutenants, Biſchoͤfe, Generale und Kommiſſare 
nur nach Irland gingen, um ſich Schaͤtze zu ſammeln, 
eben ſo wie es im Alterthum die von Rom in die 
Provinzen geſchickten Prokonſule, Queſtoren und Solda⸗ 
ten machten. Der einzige Biſchof von Clogher, ein 
Preceptor und Protegirter Lord Weſtmorelands, erwarb 


ſich in 8 Jahren in dem traurigen Lande zehn Mil 
lionen und Sir John Newport eitirt drei andere Präs 


laten, deren Familien uͤber 50 Millionen erbten. — 
Wenn man bedenkt, daß 34 Familien — mehr ſind 
ihrer nicht — an Patronage, Zehnten, Miniſtersmoney 
und Gebuͤhren anderer Art uͤber 35 Millionen Franken 
verfügen und dabei regieren, fo muß man mit Unwillen 
erfuͤlt werden und anf einen Nationalhaß unter den 
unirten Völkern ſchließen, der nie erloͤſcht. Was hat 
die Emancipation genuͤtzt? Es darf noch immer kein 
katholiſcher Geiſtlicher ein proteſtantiſches Recht ausuͤben, 
nicht einmal öffentlich in ſeinem Prieſtergewand ers 
ſcheinen. Eben fo wenig dürfen Irlaͤnder die Staats; 
amter bekleiden oder ſonſt auf Benefizen Anſpruch mar 
chen. — Der iriſche Klerus iſt ganz komplett, wie in 
England ſelbſt, und doch giebt es unter den 2450 
Pfarreien mehrere, die gar keine Proteſtanten zählen, fo 
daß ſogar der Geiſtliche von dem katholiſchen Prieſter 
die Kirche zu ſeinem Gottesdienſt leihen muß. Wozu 
alſo dieſe Tyranney? und wozu die Geſelzgebung, wenn 
ſie nicht auf Mittel ſinnt, ihr ein Ende zu machen? 
Es ſind nicht die Armeen und Gerichte, die die Ruhe 
des Landes und ſeinen Wohlſtand ihm wiedergeben, 
fondern Freiheit und Gleichſtellung, wahrhafte Emanei⸗ 
pation. Jene veururſachen nur neue Koſten, neues 
Elend und dienen nur dazu, die Spannung zu ver 
groͤßern, die Überall vorhanden iſt. 


Jet a E ECH d d 

Neapel, vom 18. Februar. — Die. Veränderungen 
die in unſerer Adminiſtration zum Theil ſchon getroffen 
worden und noch getroffen werden ſollen, find aͤußerſt 
wichtig; ſie ſind geeignet, mit der Zeit eine politiſche 
Umgeſtaltung des ganzen Königreichs zu bewirken. Cs 
war gewiß ein Mißgriff, daß die Verwaltung Sieiliens 
mit der hieſigen verſchmolzen war; die Seeilianer be⸗ 


D 


\ 


ſchwerten ſich mit Recht darüber, denn das auf dieſer 


von der Natur fo ſehr beguͤnſtigten Inſel herrſchende 
Elend iſt wohl durch die unvermeidlichen Folgen eines 
ſolchen Verfahrens groͤßtentheils verurſacht worden. Der 
junge Koͤnig, entweder aus eigenem Gefuͤhle dieſes Ger 
brechens, oder von Andern darauf aufmerkſam gemacht, 
hat, da es ihm mit dem Regieren Ernſt iſt und er 
uͤberall Mängeln abzuhelfen ſucht, mit Beſeitigung der 
unter feinen Vorfahren herrſchenden Vorliebe für Ven, 
tralifirung der Staatsgewalt, die adminiftrative Tren; 
nung der beiden Koͤnigreiche angeordnet. Dies iſt ein 


— 


wichtiger Schritt, der von den abſolut Conſervativen 
getadelt, von allen Gemäßigten aber gebilligt wird. 
Erſtere erblicken darin die Einleitung zu andern wichti⸗ 
gen Reformen, Letztere ein zeitgemäßes Verfahren, um 
gewaltſamen Erſchuͤtterungen vorzubeugen. Man muß 
geſtehen, daß die Stimmung in Sieilien ſeit den juͤng⸗ 
ſten Koͤnigl. Ordonnanzen uͤber den Verwaltungsrath 
ſich bedeutend gebeſſert hat. Man hatte allen Grund 
fuͤr die Ruhe der Inſel zu fuͤrchten, wie ſchon mehrere, 
zwar mißlungene Verſuche, Inſurrektionen anzuzetteln, 
bewieſen, beſonders wenn man die Beharrlichkeit und 
den widerſtrebenden Geiſt dieſer Inſulaner mit in An⸗ 
ſchlag brachte, der bei dem elenden Zuſtande, welcher 
nur mit dem in Irland herrſchenden verglichen werden 
kann, ſchneller und wirkſamer Abhuͤlfe bedurfte. Haͤtte 
die Regierung laͤnger die ihr zugekommenen dringenden 
Vorſtellungen unberuͤckſichtigt gelaſſen, und nach Det: 
koͤmmlicher Weiſe zu adminiſtriren fortgefahren, fo würs 
den wir bald Ereigniſſe erlebt haben, die fir die Ruhe 
Europa's eben ſo wichtig haͤtten werden koͤnnen, als die 
Umwaͤlzung irgend eines groͤßern Landes. Der junge 
Monarch beſchaͤftigt ſich unausgeſetzt mit den Regie- 
rungsgeſchaͤften. Des Morgens um 6 Uhr faͤngt er an 
zu arbeiten, und beſchaͤftigt ſich faſt den ganzen Tag 
mit den oͤffentlichen Angelegenheiten. Die Organiſation 


und Uebung der Truppen ſind ſeine einzige Erholung. 


— Mehrere hieſige große Handlungshaͤuſer ſtehen im 
Begriffe eine Geſellſchaft zu errichten, die ausſchließlich 
mit dem Oriente und Griechenland in Verbindung 


ſtehen foll, i 


Kom, vom 26. Februar. — Heute wird wieder 


allgemein von einer Miniſterialveraͤnderung geſprochen. 


Kardinal Bernetti ſoll geſtern ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben und Kardinal Machi ſeine Stelle als 
Staats⸗Secretair und alleiniger Miniſter erhalten. Man 
ſpricht zwar auch von dem Kardinal Lambruſchini, in 
deſſen ſcheint es, daß Erſterer mehr Ausſichten und 
Einfluß hat und den Sieg davon tragen wird. Der 
Kardinal Staats ⸗Seeretair iſt der Vermittler zwiſchen 
dem Volke und dem Papſte, und verſieht auf dieſe Art 
die Stelle, welche der ehemalige Kardinal⸗Nipoti (Neffe 
des regierenden Papſtes) hatte, durch deſſen Organ 
Alles gehen mußte. Mit dem Paͤpſtlichen Nepotismus, 
den die Franzoͤſiſche Revolution verdraͤngte, fielen auch 


dieſe Kardinal⸗Nipoti, und die Staats⸗Secretairſtelle 


kam ſtatt ihrer auf. Letzterer iſt jetzt eigentlich der 
alleinige Miniſter, da nichts ohne ſein Wiſſen und Zu⸗ 
thun im Staate geſchehen ſoll; er hat die Oberaufſicht 
über alle Verwaltungszweige, die keine eigentliche Mir 
niſter, ſondern untergeordnete Chefs an ihrer Spitze 
haben. Dieſe ſind Monſignor Brignole, ein Geuueſer, 
bisheriger Nuntius in Florenz und außerordentliche 
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Kommiſſair in Bologna, erſt heute zum Teſoriere oder 
Miniſter der Finanzen ernannt, Monſignor Ugolini 
für das Kriegsweſen, Monſignor Bontadaſſt für die 
Gnade, Monſignor Bartoli für die Juſtiz und Mon 
ſignor Capaceini fuͤr das Auswaͤrtige. Das Innere 
wird direct durch den Staats, Seeretait beſorgt, obgleich 
einige Zweige davon in die Gerichtsbarkeit des Kardis 
nals Camerlengo 33 gehoͤren, den man ge⸗ 
woͤhnlich als Miniſter des Innern bezeichnet, der aber 
nichts weniger als dieſer iſt. Da der jetzige Staats⸗ 
Seeretair Bernetti ſich immer beklagte, daß er zu viele 
Arbeit habe, ſo war ſeine Gegenpartei ſogleich bereit, 
ihm den groͤßten Theil ſeiner Laſten abzunehmen, und 
eine Congregation der Kardinaͤle wurde deshalb einbe⸗ 
rufen. Man wollte ihm nur das Departement des 
Auswärtigen laſſen und ſich in den Reſt theilen. Der 
Kardinal Macchi wuͤrde Miniſter der Finanzen, Lam⸗ 
beufchini. des Innern ꝛc. geworden ſeyn. Bernetti 
wandte ſich aber an den Papſt, der mit einem Macht; 
ſpruch Alles beim Alten ließ. Da ſich indeß heute das 
Geruͤcht wieder erneuert, ſo wird wahrſcheinlich etwas. 
an der Sache ſeyn. Der neu ernannte Teſortere⸗ 
(Brignola) iſt nie im Finanzfache geweſen, und ob⸗ 
gleich er theoretiſche Kenntniſſe beſitzen ſoll, ſo muͤſſen. 
ihm doch die praktiſchen völlig fehlen. Er iſt aus einer 
alten Genueſiſchen Familie und ſehr reich; ſein Oheim, 
der Graf Brignole, ſoll ein außerordentlicher Kopf für 
Finanzſachen ſeyn, und wir ſind ſo weit gekommen, daß 
man ſich ſchmeichelt, dieſer werde indirekt den: Finanzen 
aufhelfen. Monſignor Capaceini, der Subſtitut des 
Staats: Secretairs, iſt ein junger, hellſehender Kopf; 
er fuͤhrt die Correſpondenz mit den fremden Hoͤfen und 
ſcheint ganz dazu gemacht zu ſeyn, mit der Zeit eine 
bedeutende Rolle zu ſpielen. Er kam im Auslande auf 
feinem damaligen Nuntiuspoſten der Bologneſer Revo⸗ 
lation zuerſt auf die Spur und warnte die Regierung 
Seit dieſer Zeit iſt er in der Gunſt des Papſtes ſehr 
geftiegen.. Ze 8 


k D 
Griechen lan di 


Nach dem Journal de Smyrne vom 13. Jamlar 
haben mehrere Griechen von Konſtantinopel und Ruß⸗ 
land in Griechenland bedeutende Guͤter angekauft, und 
noch mehrere ſtanden im Begriff, ihrem Beiſpiele zu 
folgen. Allein mit einmal hoͤrte dieſe Art von Speku⸗ 
lation auf. Die Urſache davon war, daß man erfuhr, 
die zu den gekauften Guͤtern gehoͤrigen Bauern wollten 
die Rechte freier Bürger genießen, und keine Lehens⸗ 
pflichten mehr leiſten, weil nach der Helleniſchen don. 
ſtitution es in Griechenland keine Lehen mehr geben: 
könne, wie zur Zeit der Tuͤrken. . 


Wie 11 gie 


+ 


d 


Liſſa den 12. 
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Beilage zu No. 65 


2 Mis celle n. = 
Ein beruͤhmter Pariſer Zahnarzt hat einen jungen 
Mann, der ihm fuͤr 150 Fr. feine Zähne nach ſeinem 
Tode verkauft hatte, vor das Zuchtpolizeigericht laden 
laſſen, unter der Anklage, daß er ihm einen betracht, 
lichen Schaden zufuͤge, indem er ſich vor dem zur Ab⸗ 
lieferung feſtgeſetzten Termine mehrere feiner Zähne herr 
ausziehen laſſe. Der Zahnarzt behauptet, daß er in 
ſeiner Eigenſchaft als einziger Eigenthuͤmer der Kinnlade 
des Verkäufers, auch der einzige gültige Richter fey, 
um über die Fälle zu entfcheiden, in welchen man etwas 
davon wegnehmen könne, und. daß er allein das Recht 
habe, die Operation vorzunehmen. 7 

Aus Martinique wird unterm 18. Januar gemel⸗ 
det, daß in mehreren Theilen der Inſel ſtarkes Hagel⸗ 
wetter ſtatt gefunden hat, — eine. Erſcheinung, deren 
man ſich dort aus früherer Zeit nicht erinnern konnte, 


— — — ——— 


/ Verlobungs Anzeige 
Die Verlobung unſerer Tochter Pauline mit dem 
Dr. med. Herrn Jaffe aus Schwerſenz beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Maͤrz 1833. Mate GEN 
M. G. Wiener und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: Ka 
Pauline Wiener, 
| Dr. Jaf f é. 
C 
Entdindungs Anzeige 5 
Geſtern Abend halb 9. Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Jungen gluͤcklich entbunden. 
Kundſchuͤß bei Breslau, den 13. Mär 1833. 
= Sehr v. Strach witz. 
— — ms D 


* 


Anzeige. ur 
7 Uhr ſtarb unſere Tochter 
Leberuͤbel in dem zarten Alter 


Todes 
Geſtern Abend um 
Ottilie an chroniſchem 


von 2 Jahren und 6 Monaten. 


lau den 14. Maͤrz 1833. - 
Zrcel | M. Brunſchwitz nebſt Frau. 


— 


II. I8. III. 6. Tr. um 1. 


Theate: Nachricht. - 
Sonnabend den 16ten zum erſtenmale: Graf Schelle. 
Poſſe in 3 Aufzügen von L. Angely. Vorher: 
Ein Stündchen Incognito, Luſtſpiel in 
einem Aufzuge von Di, C. Töpfer. 


ö der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 16. März 1833. 


Zeitung. 


Bekanntmachung 
H d 


es N 
Vereins für Pferde⸗Rennen und 
N Thier Schau. = 

J. Bei dem unterſchriebenen Direetorium iſt folgendes 
Subſcriptions⸗Rennen zu 5 Friedrichsd'or Einſatz 
ausgeboten und, eröffnet worden, welches am 21 fe May 

d. J. bierſelbſt, bald nach denen im Programm vom 


22ſten Dezember v. J. bereits bekannt gemachten Preis, 


bewerbungen, ſtattfinden ſoll. , 

Zugelaſſen werden: erweislich in den Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Staaten gezogene Pferde jedes Alters, im Beſitz 
von Vereins: Mitgliedern. 

Gewicht der Reiter nebſt Sattel, mindeſtens 150 
Preußiſche Pfund, ohne Unterſchied des Alters. 

Länge der freien Bahn: 800 Preußiſche Kuchen 
Einfacher Sieg! — Bleibt derſelbe beim erſten Rennen 
unentſchieden, ſo findet nach 20 Minuten Ruhe ein 
zweites Rennen zwiſchen den Thieren ſtatt welche den 
Sieg zweifelhaft machten. Wenn jedoch ein Ski 
bent, deſſen Pferd nicht unter die um den Preis 
kaͤmpfenden Sieger des erſten Rennens gehört (inſofern 
es nur den Diſtanzpfahl, 40 Ruthen vom Ziele, in 
dem Augenblick paſſirt hatte als die Sieger das Ziel 
erreichten) nochmals den Einſatz von 5 Friedrichsd or 
erlegt, ſo kann ſein Pferd auch im zweiten Rennen 
mitlaufen und den Preis gewinnen. CN 

Die Subſeriptionen find, unter Beiſchluß des Ein⸗ 
ſatzes, und mit Angabe der Farben in welche der Reiter 
gekleidet ſeyn wird, bei dem unterſchriebenen Direeto⸗ 
rium niederzulegen. Melden ſich bis zum 10ten April 
d. J. nicht wenigſtens ſechs Concurrenten, und Dot 
ſich daher der Preisgewinn nicht auf mindeſtens 30 
Friedrichsd'or, ſo findet dies Subſeriptions Rennen 
nicht ſtatt. Mehrere Subferiptionen werden bis zum 
15ten May d. J. noch angenommen. i 
Wenn das angemeldete Thier nicht wirklich abläuft, 
fo verfällt die Hälfte des Einſatzes als Reugeld. 

II. Der Berliner Verein für Pferdezucht und Pferde⸗ 
Dreſſur hat fuͤr ein Rennen auf freier Bahn, welches 
hierſelbſt am 1ſten Jun d. J. vor der auf dleſen 
Tag anberaumten Thier Schau, früh um 7 Uhr gehal⸗ 
ten werden ſoll, einen a EN 

Kaufpreis von 150 Friedrichsd'or 
für. das ſtegende Pferd, unter folgenden Bedingungen 
ausgeſetzt: 5 s 

Zugelaſſen werden: fehlerfreie, erweislich in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten gezogene und im Beſitz der 
Züchter befindliche, Pferde jedes Alters, ſofern die Eigen⸗ 
thümer ee cen des Schleſiſchen Vereins ſind. 
Das Siem: Gendt der Reiter incl. Sattel ilt 
far Jäßrige Pferde 120 Pfd., für jährige 108 Plüv 


— 


füe-Sjägeige 150 Pfd., für ‚ältere 156 Pfd. — für 
Stuten und Wallachen Überall 3 Pfd. weniger. 

Die Länge der Bahn iſt 1000 Ruthen oder eine 
halbe Meile. \ 

Der Sieg muß zmeimal errungen und — in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von einer halben Stunde — ſo lange 
darum gekämpft werden, als zur unbedingten Entſchei⸗ 
dung erforderlich iſt. Den fuͤr den obigen Kaufpreis 
zu überlaſſende Sieger verlooſt der Berliner Verein 
ſtatutenmaͤßig unter feine Mitglieder: der Gewinner 
nimmt ihn jedoch in Breslau in Empfang. Will der 


Eigenthuͤmer das Pferd dafür nicht ablaſſen, ſo erhaͤlt 


er einen Ehrenpreis von 30 Friedrichsb'or, und das 
zweite Pferd wird fuͤr 120 Friedrichsd'or gekauſt. 
Wird auch dieſes nicht abgelaſſen, ſo treten die wei⸗ 
tern Beſtimmungen des § 37 des Berliner Statuts 
in Wirkung. f 

Die Anmeldung der zu dieſem Rennen beſtimmten 
Pferde, und deren Pruͤfung, geſchieht nach den im 
Programm vom 22ſten Dezember v. J. unter No. V 
und IX gegebenen Vorſchriften. Melden ſich nicht min⸗ 
deſtens fuͤnf Coneurrenten, ſo findet das Rennen um 
obigen Preis gar nicht ſtatt. 

Der Berliner Verein hat dieſen Preis ausgeſetzt 
und ſich zur fernern Mitwirkung bereit erklart, in der 
Vorausſetzung: daß der Beitritt ſeiner Mitglieder zu 
dem Schleſiſchen Verein ſie nicht veranlaſſen werde, 
deshalb aus dem Berliner Verein zu ſcheiden, worauf 
hiermit ausdruͤcklich aufmerkſam gemacht wird. 

Breslau den Aten Marz 1833. > 
Directorium des Schleſiſchen Vereins für Pferde⸗ 
5 Rennen und Thier⸗ Schau. 


Einladung. ? 
Zu einer neuen Verſammlung der Herren Theaters 
Actionairs laden wir hierdurch ergebenſt ein auf Montag 
den 18. März 1833 Nachmittags um 3 Uhr im erſten 
Stock des Böriengebäudes. Der Gegenſtand der Vers 
handlung iſt die Wahl eines andern Paͤchters, nachdem 
die früher getroffene abgelehnt worden iſt. 
Breslau den 12ten Maͤrz 1833. 
Der Verwaltungs Ausſchuß der Herren 
x Theater: Aetionairs. 


E E f ˙ TEE TEE ET ü —⁰ TE 
SHEPDLICDDIOFICBEGSCOFOSEH BER 
Meine musikalische Abendunterhaltung 
we findet heute Abend 7 Uhr im Gefreierschen 8 
Lacale in angegebener Art bestimmt satt 
Billets sind in den Musikhandlungen 
2 15 Sgr., und Abends an der Kasse 
S A 20 Sgr. zu haben. a 
> Peter Lüstner. 
E (Re 
An z ee EINE 
Den i8Sten Marz Abends 6 Uhr Verſammlung des 
Gewerbe⸗Vereins No, 6. Sandſtraße. 
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RE EL EE 
CG S D 2 E EE Cat: e 
Mittwoch den 20. März 
veranstaltet der Musikıerein der Studirenden 
zum Benefiz des zeitigen Dirigeriten 
Herrn W. Klingenberg 
ein grosses Vocal, und Iastrumental-Co zort 
iu der Aula Leopold luna. 


1) Ouverture z. Alchemisten von Spohr. 
2) Recitativ und Arie von Mercadente, vor- 
getragen von Madame Piehl! - Flache. 
3) Grosse Variat. über ein original- Thema 
für Clarinette von Spohr, vorgetragen vom 
Kapellmeister Herrn Metzler 40 Der 
Herbst am Rhein, Männerchor mit Orche- 
ster von Dann, 5) Vierstimmige Gesänge, 
3) an Julie von Jean Paul und W. Klingen- 
berg; b) die Kapelle von C. Kreutzer. 
6) Doppelconzert für 2 Pianofortes von 
Kalkbrenner, vorgetragan von den Herren 
Oberorganisten Köhler und Hesse. 7) 
Duett für Sopran und Alt aus Tancred 
von Rossini, vorgetragen von Madame 
Piehl Flache und Frau Baronin von 
Biedenfeld. 8) Grosse Fantasıe für 
Violine von Lafont, vorgetragen von Hin 
Lüstner sen. 9) Der 150ste: Psalm von 
W. Berner. . 

Billets a 15 Sgr. sind in sämmtlichen 
Musikhandlungen und an der Kasse a 20 Sgr. 
zu haben. 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 2 
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odd 


Der Musikverein der Studirenden. 
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Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Ernſt Schauder 
von hier iſt wegen wiederholt veruͤbter Diebftähle aus 
dem Soldatenſtande ausgeſtoßen und fuͤr unfähig erklart 
worden, je das Buͤrgerrecht oder den Beſitz eines Grund 
ſtuͤcks in den Koͤnigl. Staaten zu erwerben, hiernaͤchſt 
zu einer koͤrperlichen Zuͤchtigung von vierzig Peitſchen⸗ 
hieben und achtwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
worden und wird jetzt im Correctionshauſe zu Schweid, 
nitz ſo lange eingefperrt, bis die Vorgeſetzten dieſer Ans 
ſtalt ſich überzeugt haben, daß er durch bie erlittene 
Strafe wirklich gebeſſert worden, daß er im Stande 
ſey, ſich auf eine redliche Art zu ernähren, und daß 
durch feine Freilaſſung der öffentlichen Sicherheit nicht 
geſchadet werde. Der erkannten Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande wegen wird dies vorſchriſtlich hiermit 
bekannt gemacht. Brieg den 2. März 1833. 

Koͤnigl. Landes Inquiſttoriat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger 
Reſidenz wird in Gemaͤßheit des §. 137. 8g. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts den noch etwa un⸗ 


Rec Cee 


H 


bekannten 


dern ſchon mit dem 


— 


laubigern des am 31. Juli 1831 hier ver⸗ 
ſtorbenen ekonsmie⸗Inſpektor Gottlieb Biller die 
ſeines Nachlaſſes unter ſeine 
Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ihre etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
bei gedachtem Waiſen⸗Amte 


ſollen in dem unterzeichneten Amte 27% Etr. Weitzen⸗ 
Mehl in verſchiedenen Quantitäten oͤffentlich und meiſt⸗ 
bdietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Breslau den 13ten März 1833. 
a Koͤnigliches Haupt ⸗Steuer⸗Amt. 
N Detranni machung. a 
Zufolge Verfügung des Koͤnigl. hohen Allgemeinen 


Krieges⸗Departements ſollen von hier 


000 Centner Pulver nach Glogau und 
1000 Centner Pulver nach Cuͤſtrin 
mittelſt Waſſertransport geſandt werden. 
Da dieſe Fracht im Wege der offentlichen Licitation 


vergeben werden ſoll, ſo werden hiermit zuverläſſige und 
kautionsfaͤhige Frachtunternehmer aufgefordert, Mittwochs 


als den 20ſten März e. a. Vormittags 10 Uhr in 
dem Büreau⸗Locale des Sandzeughauſes zu erſcheinen, 
um daſelbſt ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und hat 
der Mlindeſtfordernde unter Vorbehalt hoͤherer Geneh⸗ 
migung den Zuſchlag zu gewärtigen. Die nähern. Ber 


dingungen über dieſen Transport ſind von heute ab, in 


dem vorbenannten Bureau taͤglich einzuſehen. 


Breslau den Löten März 1833. 
i Koͤnigliches Artillerie- Depot. 


N Roth, Major. Gerecke, Zeug, Lieutenant. 
ren des diesjährigen Frühling ` 
Wollmarktes. 

Dem betreffenden Publikum bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß, daß mit hoher Genehmigung der Mee: 
jahrige Frühlings“ Wollmarkt hieſiger Stadt nicht, wie 
ſeuher, mit dem Tage Urbani, alio en 25. May, fons 

genannten Monats ſeinen 

von jetzt ab zwei volle Tage dauern, 

im gegenwärtigen Jahre alſo am 20ſten und 2tjten 
May abgehalten werden. wird. 75 

Schweidnitz den 13. März 1833. 

1200 Der Magiftrat. 
Dean ima chung. Ce 
Zur Ermittelung der billigſten Forderung, fuͤr den 


Anfang nehmen und 


Brennholz Bedarf hiesiger Garniſon Anſtalten pro 1834 


von ohngefaͤhr 400 Klaſtern weiches Seite, wird 
die unterzeichnete Verwaltung un ihrem Geſchäfts⸗ Lokal, 


den 18ten April d. J. Vormittag 10 Uhr, eine 


auf den 
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Licitation abhalten, welches für diejenigen ſo dieſe Liefe⸗ 
rung uͤbernehmen wollen und die gehoͤrige Sicherheit 
leiſten koͤnnen, hierdurch öffentlich zur Keuutniß ge⸗ 
bracht wird. Schweidnitz den Län März 1833. 
"Königliche Garniſon Verwaltung. Pe e l d. 


DBDekanntmach un 
Mit Genehmigung der Königlichen Hochloͤblichen Ne 


gierung zu Liegnitz ſollen die Arbeitskräfte der im hie⸗ 
befindlichen Straͤflinge zum Betriebe 


ſigen Zuchthauſe 
eines Fabrikgeſchafts verdungen werden. 
Die nähern Bedingungen find von der, dem Entre⸗ 


preneur freiſtehenden Wahl des Fabrikgeſchaͤfts abhängig, 


und bemerken wir vorlaufig nur daß Seitens der hie⸗ 
ſigen Anſtalt dem Entrepreneur gewährt werden. 

A. Die Arbeitskräfte von ohngefähr 320 Sträflingen, 
einſchließlich 50 weiblicher Gefangener (ohne Arbeits⸗ 
geraͤthe) in folgenden taͤglichen Arbeitszeiten 

1. Bei den männlichen Straͤflingen 
a) Während der Monate April bis incl. Septem⸗ 
ber 12%, Stunden. 
b) Während der Monate Januar, Februar, März, 
October, November und December 1 1% Stunden. 
2. Bei den weiblichen Straͤflingen 
wie ad a 10% Stunden 
D D b 87. 7 

B. An Arbeitsgelaß vier große Säle und zwei Stu⸗ 
ben, und außerdem einiger Bodenraum. 

C. Die Beheitzung und Beleuchtung dieſer Arbeitsgelaſſe. 

1. Die nöthige Beaufſichtigung der Zuͤchtlinge "är 
rend der Arbeit, 


ſo wie, daß wir außerſt billige Bedingungen du ſtellen 
im Stande ſind, und daß die Wahl unter mehreren ſich 


meldenden Entrepreneurs der Koͤniglichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Liegnitz vorbehalten bleibt. Fabeikunter⸗ 
nehmer, die hierauf zu ruͤckſichtigen geneigt ſind, fordern 
wir auf, ſich in portofreien bis zum 1. Juli e a. an 
uns einzufenden Suͤbmiſſionen a) über die Art des zu 
errichtenden Fabrikgeſchafts und b) über die du gewaͤh⸗ 


renden Tagelohn Satze fuͤr jeden männlichen und weib⸗ 


lichen Arbeiter, mit Andeutung der gewuͤnſchtn Kontrakts⸗ 
Bedingungen zu aͤußern. f 
Jauer den 11. Marz 1833. : 
Koͤnigliches Zuchthaus Direktorium. 
Subhaſtatfons , Patent. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, Behufs der Erbes Aus: 
einanderſetzung, die freiwillige Sub haſtation ber, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmannes Johann 
Goltlieb Grüttner gehörigen, zu Warmbrunn gelege⸗ 
nen, vollig. ſchuld enfreien Grundstücke, als: 1) des 
Gaſthoſs zum goldenen Anker sub No. 36. Neugräf⸗ 
lichen Ant ils, und 2) des, mit jenem verbundenen, 
amen der Johanne Eleonore verehelichten 
Grüttner gebornen Adolph im Hypothekenbuche 


eingetragenen Hauſes sub No. 37. Neugräßlichen Ans 
tells, von denen Erſterer inclusive des hieran o 


hörigen, auf 560 Nihlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchötzten 
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Beilaſſes, auf 3474 Nthlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres 
Hingegen auf 341 Rthlr. 4 Sgr. unterm Gren Sep 
tember 1832 gerichtlich gewuͤrdigt iſt, verfüge worden. 
Es werden daher beſitz- und zahlungsfäͤhige Kaufluſkige 
hierdurch aufgefordert, in den zur Aufnahme von Ges 
boten auf den 16ten Maͤrz und 16ten April a. c. in 
der hieſigen Gerichts-Kanzellei angeſetzten Terminen, 
beſonders aber in dem auf den 17ten Mai d. J 
Vormittags um 9 Uhr anſtehenden letzten und 
peremtoriſchen Bietungs Termine, (welcher in dem er⸗ 
wähnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warmbrunn 
abgehalten werden wird), entweder in Perſon, oder 
durch einen, mit gerichtlicher Special,Vollmacht verſehe⸗ 
nen Mandatarius zu erſcheinen, ihre Gebote auf jedes 
der einzelnen Grundſtuͤcke beſonders zum Protokoll zu 
geben, und zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Erklarung 
und beziehungsweiſer Einwilligung der Erbes,Intereſſen⸗ 
ten und des Koͤnigl. Pupillen⸗Collegii zu Breslau der 
in Rede ſtehende Gaſthof, ſo wie das fragliche Haus, 
den als zahlungsfaͤhig ſich ausweiſenden Meiſt, und 
Beſtbietenden adjudicirt, und auf ſpaͤter als an dem 
beſagten letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht 
beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig machen, 
keine Nückficht genommen werden wird. Die gericht⸗ 
lichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, fo wie die Verkaufs⸗ 
Bedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe 
gehoͤrigen Beilaſſes, koͤnnen übrigens beim Aushange 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem Gerichts⸗ 
kretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. 5 
ermsdorf unterm Kynaſt den 19. Januar 1833, 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
TL eene EE LTE LE EEE SAGT Far RT 
Urn ct aer ; 

Den loten März e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittag von 2 Uhr, werden im Auctions; Gelaſſe 
No. 49. am Nachſchmarkte, verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, 
Hausgeräth und eine große Parthie Bierglaͤſer verſchie⸗ 
dener Größe, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 15. Maͤrz 1833. 

Mannig, Auctions, Commiflarius, 


Auction. 

Am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittag von 2 Uhr und die ſolgenden 
Tage, ſollen in dem Haufe Ro. 24. am Neu 
markte die Verlaſſenſchafts⸗Effekten der verw. 
verſtorbenen Backer Leidner, beſtehend in Gold, 


Silber, Kuper, Zinn, Blech, Eiſen, Leinenzeug, 


Kleidungsſtucken; Meubeln, Hausgeräth und ver: 


ſchiedene Baͤckerei⸗ltenſilien an den Meiſtbietenden ö 


verſteigert werden. 
Breslau den 15. März 1833. æñä 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius, 


bei Canth ſoll zu Johanni d. J. 


Auctions, Anzeige. 

Montags den 18ten März Vormittags 9 Uhr, werde 
ich Friedrich Wilhelms Strafe No. 60 zwei Treppen 
hoch, Mobilien, Kleidungsſtuͤcke und Hausgeräthe, gegen 

baare Bezahlung verauctioniren. e 

b 3 U S. Piere, Auctions ⸗Commiſſ. 
ERSSSEDDBPEFELBDEOBBLVILHBBLLEDBTB 
E RR die e lee rei Ki 
Gë Bei der von mir auf Montag den {$ten > 
e d. M. Friedrich -Wilhelms-Strasse No. 60 & 
angekündigten Auction kommt um 11 Uhr G 
eine grosse Partie Bücher vor, Wobei be- 
e deutende juristische Werke sind. 
e 8. Piere, Auctions-Commiss. 
TTT 
Verpachtung. 1 
Das zur Herrſchafr Heinrichau, Muͤnſterbergſchen 
Kreiſes gehoͤrige Brau-Urbar ſoll kuͤnftige Johanni an⸗ 
derweitig auf drei Jahre in Pacht ausgethan werden, 
hierzu iſt Terminus licitstionis den 7ten Mai c. a. 


SABE 


fruͤh um 9 Uhr in der Wirthſchafts⸗Kanzellei zu Hein: 


richau anberaumt, mit dem Bemerken, daß daſelbſt die 

feſtgeſetzten Bedingungen jederzeit eingeſehen werden 

koͤnnen. Koͤniglich Niederlaͤndiſches Wirthſchafts⸗Amt 

Heinrichau ben 13ten Maͤrz 1833. Ex 
Schröter, Oeconomie⸗Inſpector. 

VC? Bekanntmachung. 

Die beiden zur Herrſchaft Heinrichau, Muͤnſter⸗ 


bergſchen Kreiſes, gehörigen Waſſer⸗Muͤhlen, die Kloſter⸗ 
und Rauken⸗Mlühle genannt, ſollen von Johanni 1833 


ab, auf drei Jahre anderweitig an den Beſtbietenden 
wiederum verpachtet werden, wozu auf den Gren Mat 
a. c. Vormittag 9 Uhr Termin angeſetzt worden. Cau⸗ 
tionsfaͤhige Pächter werden hierdurch eingeladen, an ge⸗ 
dachtem Tage ihre Gebote in hieſiger Wirthſchafts⸗Kan⸗ 
zelei abzugeben, woſelbſt auch vor dem Termine die 
Pachtbedingungen jederzeit nachgeſehen werden konnen. 

Koͤniglich Niederland. Wirthſchafts⸗Amt Heinrichau, 


den 13ten Maͤrz 1833. 


Schroͤter, Oeconomie⸗Inſpectvr. 
Verpachtung. f 

Von Johanni d. J. ab find die Kühe des Domi⸗ 
nium Bettlern, 14 Meile von Breslau, zu verpach⸗ 
ten, Cautionsfähige Pächter erfahren die Bedingungen 
beim Wirthſchafts,Amt von Lohe und Bettlern. 

255 „ 0 

Das Brau- und Branntwein Urbar zu Borganie 
J. anderweitig verpachtet 
werden, welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt gemacht 
wird, weßhalb ſich beim Dom. zu melden iſt. 

Borganie den 12ten Maͤrz 1833. 
N Zu ver kaufen Sr 
ſind beim Dom. Bettlern und Lohe 400 Stück ge⸗ 
ſunde Mutter⸗Schaafe, die zu jeder Zeit vom daſigen 


WirehſchaftsAmte Kaufluſtigen gezeigt werden. 


— 


Bekanntmachung 


wegen Verpachtung der Güter Friedrichseck, Schleibitz 


Er und Schwammelwiß. ; 

Die vorgenannten 3 Güter, dem Herrn Geheimen 
Staatsminiſter Freiherrn v. umboldt gehoͤrig, in 
der fruchtbarſten Gegend Schleſiens bei Ottmachau ohn⸗ 
weit Neiſſe gelegen, ſollen, entweder zuſammen oder in 
2 Pachtantheilen, nämlich‘ Friedrichseck und Schleibitz 
den einen und Schwammelwitz den andern Pachtantheil 
bildend, vom 1. July d. IJ. an auf 9 hinter einander 
folgende Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu 
ſteht ein Dieitations⸗Termin in der Wohnung des Unter⸗ 
zeichneten hieſelbſt am großen Markt Nr. 19. auf den 
15ten April d. J., von Vormittags 10 bis Abends 
6 Uhr an, zu welchem cautionsfähige, zu einem ſolchen 
Unternehmen geeignete Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedingungen koͤnnen ſchon von jetzt 
an bei mir eingeſehen, und die Guͤter ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen werden, wobei nur zur vorlaͤufigen 
Nachricht dient: daß ei: 

1) Friedrichseck 957 Morg. incl. 107 Morg. Wie⸗ 

> fen und 26 M. Graͤſereien, f 
2) Schleibitz 548 Morg. incl. 108 Morg. Wieſen 
und Graͤſereie, g 
3) Schwammelwitz 1307 Morg. incl. 131 Morg. 
Wieſen und Gräfereien, N 
an Grundſtuͤcken beſizt. ! 
Breslau den 9ten März 1833. 
5 Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſions⸗Nath 
2 Dyiubda. 
Schaaf vieh Verkauf. 

Das Freigut Klein⸗Sürding, 
ſes, bietet 50 fette Schoͤpſe, desgleichen 50 Stuͤck zwei⸗ 
jährige hochveredelte ganz geſunde Mutter⸗Schaafe zur 
Zucht und 50 Stuͤck Jjaͤhrige Schoͤpſe zum Verkauf 
aus. Das Nähere deshalb bei dem Wirtbſchafts⸗Beam⸗ 


ten daſelbſt zu erfragen. . ` 
Verkaufs Anzeige. 


Von der Herrſchaft Fulnek in Mähren, Praͤrauer 
Kreiſes, wë E gemacht, daß daſelbſt 200 Stuͤck 
meiſtens junge Thiere, als überzaͤhlig von konſtanter 
Rage in mäßigen Preiſen aus freier Hand verkauft 
werden. Kaufluſtige belieben ſich entweder perfönlich 
oder ſchriftlich an den Güter⸗Director Kunze in Ful⸗ 
nek zu verwenden, wobei bemerkt wird, daß Fulnek in 

zu, Neutitſchein und Weißkirchen 
Eé 


der Nähe von Troppau, d 
liegt, Brick jedoch uber Tro pau zu adreſſiren find. 


e e E RE 
Ses dem Dominium; Wierſebenne zwichen Win, 
zig und Trachenberg find gut gemachte Aepfel? und 
Birndäume, 3 Ellen hoch, Stuck à 5 Sgr. 3 Pf., 
auch von Tonnen-Lein erzeugter Saat-Lein à 5 Sie, 
2 Sgr., der alte Scheffel zu 
„ eee taufe N., ü 
Bei dem Dom. Langenau, Trebniter Kreiſes, 
ſtehen geſunde Schoͤpſe und Mutter⸗Schagfe zum Verkauf. 
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Breslauer Krei⸗ 


der 


haben und ſelbſt abzuholen. 


: gu verkaufe n. b 

Auf den Goglauer Gütern bei Schweidnitz 
ſtehen zwei Stuck gut angefütterte Zugochſen zum Ver⸗ 
kauf, welche vollig tauglich zur Maſt Dn, f 

! Sommerroggen zur Saat 

iſt zu verkaufen bei dem Dominium Groß⸗Suͤr chen, 
Wohlauer Kreiſes. W N 

Kegel Billard 5 

iſt veränderungshalber billig zu verkaufen, Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 26. : DIE 


Bekanntmachung. & 

Eine Quantitat Schuppenketten zu Infanterie⸗Czacos, 
ganz nach Vorſchrift gearbeitet, liegt bei mir zu einem 
verhältnißmaͤßig billigen Preiſe zum Verkauf, und din 
ich bereit, nach Auswaͤrts, 
Proben einzuſenden. 

Breslau den 16ten März 1833. 

/ Moritz Geiſer, e 

Schweidnitzer Straße Nro. 5. im goldnen Loͤwen 


wenn es gewuͤnſcht wird, 


Eine Parthie englisches Postpapier 
vom grössten brauchbaren Format und vorzüg - 
licher Güte soll, um schnell damit aufzuräu- 
men, billig verkauft werden. Nähere Auskunft 
und Ansicht des Papiers ertheilt die Kunst- 
und Musikalien - Handlung von Carl Cranz in 
Breslau, auf der Ohlauerstrasse. N 


Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel 

offerirt billigſt die Oelfabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudels Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchräguͤber. 


Empfehlung Ss 
der neu errichteten Schoͤnfaͤrberei 
von J. M. Jack e l, e 


No. 56 gegenuber 
Koͤnigsecke und des Theaters in der ln 
genannten Farberecke. 

In meiner neu errichteten Färberei werden Tuche, 
Merino's, fo wie alle Arten Zeuge aus Wolle, Seide, 
Leinen und Baumwolle in allen Couleuren auf's 
Beſte und Billigſte gefaͤrbt, eben ſo auch getragene 
Kleider, Umſchlagetuͤcher, Shawl's u. dgl. nach Wunſch 
dauerhaft umgefaͤrbt und gut appretirt. f 
Mit der Verſicherung beſter, reeller und puͤnktlichſter 
Bedienung (auch bei geringen Gegenſtaͤnden) verbinde 
ich die Bitte um geneigten Zuſpruch. f 

? 1 St M. J H d ST 
Wichtige Anzeige. 
neues vortheilhaftes und leichtes Verfahren 


aͤußere Ohlauer Straße 


Ein ganz 


Bier auf eine leichte und zweckmaͤßige Art ohne koſt⸗ 


ſpielige Apparate oder Anlagen zu brauen, ſind die 
ganz genauen Anweiſungen hierzu fuͤr 4 Fried'or zu er⸗ 
halten. Briefe mit Beifuͤgung des Honorars werden 
franso erbeten. Berlin den Iten März 18338. 

1 . Schmogrow, Linden⸗Straße No. 105. \ 


* 


E? Literariſche Anzeige. 
Kurze Anleitung zur Aufzucht und Ver⸗ 
beſſerung der Pferde. Ein Handbuch für 
den Landmann. Herausgegeben von W. von 


Knobelsdorf, Koͤnigl. Landgeſtüͤts⸗Stallmei⸗ 


ſter zu Leubus. 8. Breslau, bei Wilh. Gottl. 
Korn. 1832. 5 Sgr.“) f 

Der vielfach ausgeſprochene Wunſch und das Beduͤrf⸗ 
niß, daß dem Schleſiſchen Landmanne, dem Pferdezuͤch⸗ 
ter, eine kurze Anleitung, wie er bei der Aufzucht fei- 
ner Pferde ſich verhalten ſoll, zu Theil werde, hat den 
Herrn Verfaſſer veranlaßt, eine ſolche Anleitung in moͤg⸗ 
lichſt gedraͤngter Kürze, mit Beruͤckſichtigung der eigens 
thuͤmlichen Verhaͤltniſſe der Provinz, auszuarbeiten, und 
ſolche dem Publikum zu uͤbergeben. Weit entfernt, 
Neues aufzuſtellen, hat derſelbe nur das wiederholt, was 
von im Geſtütweſen erfahrenen Männern über bieten 
Gegenſtand früher ſchon geſagt iſt; doch ſind die von 
denſelben verfaßten, zum Theil ſehr werthvollen Schrif— 
ten, theils ihres umfaſſenden Umfanges, theils der koſt— 
ſpieligen Anſchaffung wegen beſonders für den baͤuer— 
lichen Grundbeſitzer nicht zugaͤnglich, dahero enthaͤlt dieſe 
kleine Schrift die Regeln, welche Erfahrung und Beob— 
achtung fuͤr die Aufzucht der Pferde an die Hand giebt. 
Das Ganze iſt in 10 Kapitel eingetheilt. 


) Irrigerweiſe iſt in der geſtrigen Zeitung der Preis dieſes 
Buches mit Io Sar. atuefegt worden. ` 
iter ariſche Anzeige. 
in G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu 
haben: e 
C. A. Nobacks kurzes und leichtfaßliches 
Rechenbuch fuͤr Kaufmannslehrlinge 
und für Alle, die mit Geld- und Wechſelgeſchaͤf⸗ 
ten zu thun haben. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Unter den vorhandenen Rechenbuͤchern befindet ſich 
noch keines, welches für den angehenden Kaufmann ſo 
ganz berechnet waͤre, als vorſtehendes aus der Feder 
eines bereits ruͤhnlich bekannten kauſmaͤnniſchen Schrift 
ſtellers. Da der Lehrling nicht immer Zeit und Gele— 
genheit hat, Rechenſtunden zu nehmen, ſo hat es der 
Verf. hauptſaͤchlich zum Selbunterricht eingerichtet, da mit 
ſich junge Leute durch deſſen Studium ohne 
Hiife eines Lehrers in vorkommenden muͤßi⸗ 
gen Stunden ſelbſt im Rechnen ausbilden 
konnen. Außer dem gruͤndlichen . findet 
man hier auch eine kurze Ueberſicht der Muͤnzen, Maaße 
und Gewichte, nebſt Wechfelcours Erkiaͤrung der Haupt⸗ 
bandelspläge, fo wie die praktiſche Anwendung der 
Artihmetik puf kaufmänniſche Nechnungsfälle, als Zins⸗ 
und Wechſelrechnung, die Lehre von den Arbitragen, 
Caleulationen ꝛc. in gedrängter Kürze, für Jeden vers 
ſtaͤndlich und mit erlaͤuternden Beiſpielen, jo daß ſich 
der Lehrlüng in kurzer Zeit befähigen wird, alle vor 
ommenden Aufgaben ſchnell und mit Genauigkeit zu loͤſen. 
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‚ausgeführt. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Vanden hock und Ruprecht in Goͤttingen 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Chemie für Landwirthe, Forstmänner 

; und Cameralisten. 
Von C. Sprengel. 2r Th. gr,8. 2 Athlr. 25 Sgr. 


Anfangsgründe der Anatomie 
des gesunden menschlichen Körpers 
von Dr. A. F. Hempel. 2 Thle. '6te verbess. 

Auflage. gr 8. 4 Rthlr. 5 Sgr. 


YUugengläfer, A 
achromatiſche Perſpeetive verſchiedener Größe, geſtempelte 
Alkoholometee mit und ohne Temperatur, Bier-, Lutter, 
Eſſig und Lauge Prober, Thermometer verſchiedener 
Art, nebſt andern optiſchen und meteorologiſchen In⸗ 
ſtrumenten empfiehlt zu billigen Preiſen N 

A. Seifert, Optikus, Ohlauer Straße No. 2. 
„ Getreide- Mässer *,*, 
vom 4 Scheffel, bis abwärts, zum tel Mässel, 
sämmtlich beschlagen und gestempelt, empfiehlt 
zu billigen Preisen: 
die Stahl-, Messing- und Eisen-Waaren-Handlung 
von Carl Gustav Müller, 3 
am Blücherplatz, unweit der Mohren-Apotheke. 
Unter Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 
iſt fortwährend mit den allerneueſten Gegenſtaͤnden von 
allen Holzarten aſſortirt. Ganze Ameublements, fo wie 
jede in dieſes Fach ſchlagende Beſtellung, werden äußerſt 
ſchnell, ſolide, unter Zuſicherung det billigſten Preife 
Auch ſind Ga 
| Spiegelgläfer 
beſter Qualität von allen Größen zu Fabrikpreiſen zu 
haben bei , 8 a 
u... Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 
Herabgeſetzte Zucker Preiſe. S 
Beinen Zucker (Raffınade) das Pfd. 6% er) im Brote 
Mittel dito (Melis) — — 6½% Sgr. ] billiger 


deinen Brinkel⸗Zucker das Pfd. 5%, Sgr. 

Fein gelben Farin dito — 5½ Sgr. ER 
Gelben . dito dito — 5 Sor. bei 5 Pfd. 
Beſten reinen unverfälſchten Syrup d. ER billiger 

, 9 3½% Sgr. 
Weißen Syrup das Pfund 775 H Sgr. 


Mocca. Coffee und andere feinſchmeckende grüne. Coffee, 
fo wie alle Spezerei⸗Waaren und beſten Zenn Za 
tus empfehle zu den billigſten Prelſen 


G. B. Jäkel. 
C 


von vorzuͤglicher Kraft und Güte, das Fläſchchen für 
zwei preußiſche Quart berechnet, erhielt wiederum 
Commiffion und offerirt dieſelbe pro Stuck 3 Sgr., 


bel Parthien billiger. 
F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 


— 


E WVaaren » Offerte. Zi 
Feinen Zucker (Raffinade) das Pfd. 6% Ser) im Brote 
Mittel dito (Melis) 6%, Sgr. billiger 


Seinen Brinkel⸗Zucker das Pfd. 5% Sgr. 
Fein gelben Farin — — 5%, Sgr. | bei 5 Pfd. 


Beſten reinen unverfälfchten en . billiger ` 
3½ Sgr. 
feinſchmeckende und gruͤne Kaffee s, ſo wie alle Spece⸗ 
rei-Waaren, und ſämmtliche Sorten einfache und dop⸗ 
pelte Liqueure beſter Gute, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: die SpecereiWaaren Handlung und Liqueur⸗ 
Fabrik von Moritz Heymann, 
i King: und Ohlauer-Straßen⸗Ecke in der 
goldenen Krone. 
A n E ECK GC 
Eine neue Sendung feiner Berliner und Pariſer ges 
malter, vergoldeter und decorirter Taſſen, fo wie De 
jeunés, Tafel, Cafes Service und Vaſen, eben ſo 
Berliner Geſundheits-Geſchirre und weißes Steingut 
erhielten direct: 
Gebruͤder Bauer, Ring No. 2. 


TCC 
Ganz feine engliſche Nah: und Stricknadeln, 
feine engliſche Raſir⸗, Feder und Tiſchmeſſer, Hand- 
werkszeuge für die Herren Tiſchler und Schuhmacher, 
Stiefeleiſen, Stifte, Schloͤſſer aller Art, Schluͤſſelſchilder, 
Bilderhaaken, Helzſchrauben und alle andere Stahl: und 
Eiſenwaaren werden im Ganzen wie im Einzelnen vers 
kauft in der Handlung von € 

F. Weck & Comp., Schmiedebruͤcke No. 62 
im erſten Viertel vom Ringe. 
Gut emaillirtes und gut verzinntes eiſer⸗ 

nes Kochgeſchirr, 
beſtehend in Töpfen, Schuͤſſeln, Bratpfannen, Tiegeln 
u. ſ. w., iſt zu bekommen in der Handlung 

n F. Weck ck Comp., 

Schmiedebruͤcke No. 62. 


ER EE EES E 
Sehr ſchoͤner friſcher geräucherter , Rhein⸗Lachs, 
727 a Natives (die größere Art) engl. Auſtern in 
Schalen, ganz frtiche große Holſteinſche ausgeſtochene, 
ſtiſche Bricken 6 Stück für 7%, Sgr. und friſche mar 
nirte Bratheringe 6 Stuck für 9 Sgr., offerirt 
G. B. JA kel. 
„„ 

Bronce Gardinen⸗Roſetten Arme und Stangenverzie⸗ 
rungen, Tiſchmeſſer und Gabeln, mit und ohne Ba⸗ 
lancé, Scheeren und Lichtſcheeren, Taſchen⸗ und Feder⸗ 
meſſer, feine A nebſt 
ielen urze-Waare 
ee Tute Bauer, Ring No. 2. 


„ Geräucherte Heringe 
das Stuck a 1 Sgr., 12 Stuͤck A 10 Sgr. empfiehlt 
N Eduard Worthmann, 
Schmiedebrͤcke No. 51. im weißen Haufe. 
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Die Handlung Hübner et Sohn 
Ring No. 32. eine Stiege hoch, Hält ſtets ein bedeu⸗ 
tendes Laager 
der beſten mit Roßhaar gefüllten Matratzen 
und verkaufen dieſe, ſo wie ? 

die vorzuͤglichſten Roßhaare 
in allen Quantitäten, zu den wohlfeilſten Preiſen. 
- E BEER FRE 
2 Rain Empfehlung. er 

Stoen ganz vortrefflich feinen und hoͤchſt an 

füßen Rothwein (Caho ls gran. Lë 
ſchloſſene Bonteille zu 18 Sar., welchen ich zum Fruͤh⸗ 
Gët, wie auch als Tafel- und Deſert-Wein für Damen 
hauptſaͤchlich empfehlen kann. Gleichzeitig eignet er ſich 
vorzüglich zum Biſchof, in dem man nur ein wenig 
Pomeranzen⸗Extrakt hinzuchun darf, jo wie er auch 
noch ganz beſonders die Verdauung befoͤrdert. 

Fr. W. Miſchke, Dluͤcherplatz No, 18. 


Anzeige fuͤr die Herren Inſtrumentenmacher. 
Wir erhielten ſo eben eine bedeutende Auswahl der 
beſten Forteptano-Saiten, und verkaufen ſolche 
zu den niedrigſten Preiſen f 

i Huͤbner & Sohn, 
Ring Nro. 32. eine Stiege hoch. 


— 


Beſten rectificirten Spiritus 
A 85 und 90 Grad, empfehlen billiaft 
J. Cohn & Comp., S 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


f „FC 
Eltern, welche ihre Toͤchter das Putzmachen, Weiß⸗ 
nähen, Stopfen und Putzwaſchen erlernen laſſen, oder 
auch in Penſion geben wollen, bietet ſich die beſte Ger 
legenheit auf dem Hinter, vormals Kraͤnzelmarkt No. 1. 
Lindner. 

3 Empfehlung. + 

Es empfiehlt ſich mit allen Arten Damen Putz 
zu feſtgeſetzten Preiſen Hinter vormals Kraͤnzelmarkt 
No. 1. bei Lindner. 


Penſions Offerte. e 
In meinem Unterrichts, und Erziehungs⸗Inſtitute in 
welchem vorzüglich Knaben für's Gymnaſium gründ⸗ 
lich vorbereitet werden, kann zu Oſtern d. J. noch ein 
Penſionair aufgenommen werden, er mag an den Un⸗ 
terrichts Stunden des Inſtituts Theil nehmen, oder ein 
Gymnaſium beſuchen. 
Lehrer Gottwald, Albrechtsſtraße No. 35. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin 
den 17ten und 18ten d. Mts. iſt zu erfragen im fe 
genden Roß Reuſcheſtraße. : Sg 


H 


oder auf dem Lande. 


BR, Anerbieten. 

Ein Mädchen von guten Sitten, die im 
älterlichen Hause, einer nicht op bedeuten: 
den Wirthschaft vorgestanden, wünscht eine 
Anstellung als Wirthschafterin, in der Stadt 
Das Nähere: Al- 
brechts-Strasse No. 22. parterre. 


Verlorner Hund. 

Den 14ten d. M. Abends um 6 Uhr iſt auf der 
Altbuͤſſer⸗Gaſſe ein kleiner weißer Wachtel Hund mit 
braunen Kopf und Ohren, braunem Flecke auf der 
Mitte des Ruͤckens und dem Kreuze verloren gegangen. 
Er iſt 10 Jahr alt, weiblichen Geſchlechts, und hoͤrt 
auf den Namen Prezioſa. Wer bezeichneten Hund ab⸗ 
liefert, erhaͤlt 2 Rthlr. Belohnung vom 
5 - Anfrage: und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
—— ————ñä—ĩ — — 
a Zu vermiethen in den Vorſtaͤdten: 
1), Fiſcher⸗Gaſſe No. 15 eine Wohnung in der ‚sten 


Sc, Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehoͤr, ſo 


wie mehrere kleine Wohnungen von Oſtern 1833 
ab, desgleichen ein Garten ſofort. 5 


2) Langen: Gafe No. 22 mehrere Wohnungen von 


Oſtern 1833 ab, verbunden mit dem freien Der 
ſuche des dort befindliches Gartens. Er 
3) Roßplatz No. 1 eine Wohnung von Oſtern 1833 


ab, verbunden mit dem freien Beſuch des dert ber - 


findlichen Gartens. 


4) Roßplatz No. 6 eine Schloſſerwerkſtatt, fo wie 


mehrere kleine Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 
5) Offene⸗Gaſſe No. 10 mehrere kleine Wohnungen 
von Oſtern 1833 ab. 
6) Am Wäldchen No. 8 und 9 mehrere Wohnungen 
von Oſtern 1833 ab. ; 
7) Mehl⸗Gaſſe No. 7 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 


) Mehl⸗Gaſſe No. 14 die Schenkgelegenheit nebſt 


einer Wohnung von Oſtern 1833 ab. 

9) Roſen⸗Gaſſe die dort befindliche Toͤpferei⸗Gelegen⸗ 
heit nebſt Wohnung ze. von Oſtern 1833 ab. 

10) Roſen⸗Gaſſe No. 21 mehrere Wohnungen nebſt 
einem Gaͤrtchen ſofort; auch duͤrfte das ganze 

Haus von 9 Stuben, zu mehreren Gewerben ſich 

vortheilhaft eignend, unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen zu vermiethen ſeyn. 
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Straße No. 30. 8 


— 


11) Klingel⸗Gaſſe No. 13 die Acker, und Garten 
Wirthſchaft, ſo wie mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. — 7 

12) Ufer; Gaffe No. 11 mehrere Wohnungen von 

` Dftern 1833 ab: dë 

13), Schul⸗Gaſſe No. 12 mehrere Wohnungen fofort, 
ſo wie von Oſtern 1833 ab. 

Das Nähere zu erfahren beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator 
Hertel, Carlsſtraße No. 22. Ka 3 
LEE 

Zu vermietben 

Nilolai⸗Straße No. 79. nahe am Ringe iſt im drit⸗ 
ten Stock eine freundliche Stube nebſt Zubehoͤr, er: 

Wee eg auch mit Meubles zu vermiethen und 

ald zu beziehen. S 


Zu ver wiethen. 

Garten Streße No. 23. it Termino Oſtern eine 
Stube und Alkove als Sommer⸗Logie oder für immer 
ei vermiethen, das Naͤhere Ring Nro. 7. im Eiſen⸗ 
woͤlbe. 5 


CN au ele a Oſtern zu beziehen 
eine Stube ne abinet und Kühe Schweidni 
Straße No. 28. f c ? — 5 e sët 


7 


3u ber mie then. n 
Eine angenehme Sommerwohnung iſt zu vermiet 
Weichaetis⸗ Straße Nro. 6. (früher Pola Herde) 
Das Nähere zu erfahren Ohlauer⸗Straße Nro. 12. in 
der erſten Etage. 5 


/ Angekommene Fremde. 


255 


Staukenſtein, Schweidnitzer⸗ 


—— ——— — — ꝗ æ...!— — (c'•— -¼- w —— nl 


Hierbei eine zweite Beilage. 


N 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
R Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 


Zweite Beilage zu No. 65. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
, Geer Vom 16. März 1833. 


Deffentlicher Bericht 
‚uber 
Entſtehung, Zweck und Wirkſamkeit, ingleichen Einnahme und 
Ausgabe der hieſigen Sonntags - Schule für Handwerks - Lehrlinge, 
| bis zum Ende des Jahres 1832. 


Die Sonntagsſchule für bereits confirmirte Handwerks ⸗Lehrlinge wurde im Jahre 1829 von dem damaligen 
Armen⸗Schullehrer, jetzigen Inſpector der Blinden⸗Anſtalt, Pax, und dem Armen⸗Schullehrer Stuͤtze aus 
freier Bewegung! mit unſerer Genehmigung in dem Armenſchulen⸗Locale des Hauſes zur. Stadt Rom auf der 
Albrechts⸗Straße gegründet, um Lehrlingen hieſiger Profeffioniften unentgeldlich Gelegenheit zu geben, Manches 
rüher in der Schule Verſaͤumte nachzuholen, ſo wie manches früher Erlernte, aber bereits Vergeſſene, wiederum 
aufzufriſchen. Zu Lehrgegenſtänden, und zwar in 2 Klaſſen, wurden gewaͤhlt: Religion, Schoͤnſchreiben, Rechte 
ſchreiben, verbunden mit Aufſatzlehre und Briefſtyl, Zeichnen, ſowohl Linear ⸗ als auch freies Handzeichnen, 
Rechnen in allen im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten, Geographie und Naturgeſchichte in dem 
füt den Buͤrger und Profeſſioniſten unentbehrlichen Maaße. Die Schulzeit wurde auf 2 Stunden. Nachmir⸗ 
tags von 2 bis A Uhr beſtimmt. In dieſem Jahre meldeten ſich ſchon uber 100 Schuler. An die obgenann⸗ 
ten Lehrer ſchloſſen ſich bald 9 andere an: die Elementar⸗Schullehrer Jung und Riedel. Bei der Prüfung 
am 25. October 1829 wurden von dem Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidenten, Herrn Heinke, der Schule 2 ſchoͤne 
Reißzeuge zu Prämien für fleißige Schüler uͤberwieſen und an die Poſamentirer⸗ Lehrlinge Kluge und Stei⸗ 
nert vertheilt. Die in dieſem Jahre erwachſenen Schul⸗Nothdurften per 21 Rthlr. 21 ſgr. 6 pf. wurden 
von uns aus der General⸗Schulen⸗Amts⸗Caſſe beſtritten. Außerdem hatten edle Goͤnner ſich der Anſtalt wohl⸗ 
wollend angenommen, und durch dieſe erhielt ſie folgende Lehrmittel: g k 
1). Durch den Koͤnigl. Poltzei⸗Praͤſtdenten Herrn Heinke: 
a von dem hohen Königlichen Miniſterio des Innern 46 Stück kartonirte Vorlegeblaͤtter nebſt Tert für 
Mechaniker und Ziminerleute, E 
p) eine Anzahl Zirkel und Zeichnen⸗Materialien, 
e) 60 Stück Lamefeheite-3eihnungen, R 
2) Vom Königl- Superintendenten m Wunſter 35 Stuck Zeichnungen. 
3) Vom Koͤnigl. Regierungs⸗Rath Herrn Soht 16 Stüd Geraͤthſchafts-Zeichnungen. 
4) Von dem nun verſtorbenen Herrn Doet. Tſcheggey 20 neue Teſtamente. 
5) Von dem Tiſchlermeiſter Herrn Fiſcher einen Schranken zur Aufbewahrung dieſer Gegenftände- 

Im Jahre 1830 hatte die Schule ſich eines guͤtigen Geſchenkes von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung, 
beſtehend in Middleton s Modell- und Reißbuch, und Heine's architektoniſchen Glaͤttern, unter Anerken⸗ 
nung der von den Lehrern bewieſenen Leiſtungen fuͤr das allgemeine Beſte, zu erfreuen. Im Laufe dieſes Jah⸗ 
res trat der Lehrer Jung wan ſeiner Lehrerſtelle zuruck und in dieſelbe der Ober⸗Feuerwerker Elsner von der 
hier garniſonnirenden Aten Abtheilung der (ten Artillerie⸗Brigade, welcher den Unterricht im geometriſchen Zeich⸗ 
nen in Folge der an ihn von der Ke va, Hochloͤblichen Regierung ergangenen Aufforderung übernahm. Die 
Anzahl der Schuͤler war un November 124. Nach dem Wunſche der Lehrer ſtellten wir die Schule unter die 
Aufſicht zweier beſonderer Vorſteher, der Stadtrathe Scholz und Meyer, welche ſich und uns von dem Ei⸗ 
fer und Fleiß der Lehrenden und Lernenden aus den Probe⸗Arbeiten der Letzter befriedigend überzeugten. Die 
Einnahme betrug in dieſem Jahre 20 Rthlr. aus der General⸗Schulen⸗Amts⸗Caſſe, und an Beiträgen wohl⸗ 
wollender Beförderer der Anſtalt 23 Rithlr. 25 ſgr., zuſammen 43 Rthlr. 25 far. Die Ausgabe auf 
Schul⸗Nothdurften war 24 Rthlr. 12 fgr. 9 pf— Es verblieb demnach der Caſſe ein Beſtand von 
19 Rthlr. 12 for 3 pf. | 


H 


Die Ergebniffe der Schule im Jahre 1831 waren nicht minder erfreulich. Vom November 1830 bis 
um 13. December 1831 wurden 62 Lehrburſchen aufgenommen, wodurch die Zahl der Schüler bis auf 186) ` 
ieg. Davon ſchieden 106 aus, indem viele als Geſellen ſich auf die Wanderſchaft begaben, mehrere aber 
wegen unregelmaͤßigen Schulbeſuches geſtrichen werden mußten. Mithin blieben 80 Schuͤler Beſtand. 

Unter den die Schule beſuchenden Lehrburſchen waren nach den Handwerken: 23 Zitater, 9 Schneider, 
6 Shuhmacher :6 Drechsler, 5 Klemptner, 3 Kupferſchmiede, 2 Hufſchmiede, 2 Schloſſer, 2 Poſamentirer, 
2 Glaſer, 2 Gurtler, 2 Gelbgießer, 2 Nagelſchmiede, 2 Kurſchner, 2 Schwertfeger, 1 Sattler, 1 Fleiſcher, 
1 Fabrique⸗ Lehrling, 1 Korbmacher, 1 Handſchuhmacher, 1 Büttner, 1 Büchfenmacher 1 Sporer, 1 Goldſchlaͤger. 

Der Fleiß der Schuͤler war lobenswerth. Die Leiſtungen derſelben traten aus ihren Probeſchriften und 
Zeichnungen ſehr vortheilhaft hervor. Das Betragen in den Lehrſtunden war frey von Unſittlichkeit. Hinſicht⸗ 
lich des regelmäßigen Schulbeſuchs da egen, blieb Manches zu wünſchen uͤbrig. Diejenigen, welche eigenen 
Trieb zum Lernen und gute Aufficht CC ihrer Lehrherren hatten, kamen regelmaͤßig, diejenigen hingegen, 
welchen der eigene Trieb zum Lernen fehlte und die Sonntagsſchule als die Stoͤrerin ihrer Sonntagsfreuden 
galt, auch die fleißige Aufſicht ihrer Lehrherren mangelte, blieben oͤſterer aus. In dieſem Jahre erhielt die 
Schule von dem hohen Königlichen Miniſterio des Innern durch die Koͤnigl. Hochlöbliche Regierung hierſelbſt, 
1 Heft Borlegeblätter nebſt Text, fo wie auch von Letzterer noch hefonders 3 Reißzeuge; ferner von dem loͤb⸗ 
kichen Gewerbes Vereine hieſeoſt einen gütigen Beitrag von 10 rs aus einer durch die Vorſteher der Schule 
veranſtalteten Sammlung bei der hieſigen Wohlloͤblichen Kaufmannſchaft, den anſehnlichen Beitrag von 141 Rthlr. 
17 ſgl. 6 pf.; von den Mitgliedern des Magiſtrats 22 Rthlr.; von einigen Goͤnnern der Anſtalt 4 mt, fo 
wie aus der General⸗Schulen⸗Amts⸗Caſſe 20 Rthlr.; Es hatte demnach dieſelbe eine Einnahme von 
216 Kthlr. 29 ſgl. 9 pf. incl. des Beſtandes per 19 Rthlr. 12 ſgl. 6 pf. von vorigem Jahre. Da die Aus⸗ 
gabe auf Schul⸗Nothdurften 47 rt, 7 ſgl. 6 pf. betrug, fo verblieb der Caſſe ein Beſtand von 169 Rthlr. 
22 rat 3 pf. Davon wurden ſchon am 22. July 1831 150 Rthlr. bei der hieſigen Spaar⸗Caſſe zinsbar 
angelegt, indem die Lehrer nicht nur wiederholt auf jeden Gehalt und Vortheil für ihren Unterricht lobenswuͤrdig 
Verzicht leiſteten, ſondern auch den Wunſch ausſprachen, daß jene Summe als die Grundlage zu einem mit 
der Zeit unter Gottes Seegen und durch die Theilnahme edler Menſchen wachſenden Fundations⸗Capital der 
Sonntagsſchule benutzt werden möchte, Gewiß wird auch der Foͤrderer alles Guten dieſes edle Beginnen ſegnen; 
denn Alles, was mit ihm und fir die gute Sache unternommen wird, gedeihet ſichtbar. 

In dem Jahre 1832 glaubten wir der Theilnahme an der Anſtalt noch mehr Lebendigkeit dadurch zu geben, 
daß wir ſaͤmmtliche resp. Mittel hierſelbſt durch die Mittels⸗Aſſeſſoren auffordern ließen: ihre Lehtlinge fleißig 
in dieſe Schule zu ſchicken, dagegen aber auch nach den Kräften der Mittels⸗Caſſen ihr alljährlich. eine Une 

terſtützung zuzuwenden. Beides blieb nicht ohne Erfolg. Zu dem Beſtande von 80 Schuͤlern am Schluſſe des 
Jahres 1831 traten 108 hinzu, abgegangen ſind 72, es blieben demnach am Schluſſe des Jahres 1832 noch 
116 Schüler, und zwar der Profeſſion nach: Op Tiſchler, 9 Klemptner, 8 Schuhmacher, 8 Schloſſer, 
D Drechsler, 6 Schneider, 5 Fabrik-Lehrlinge, 4 Sattler, 4 Nagelſchmiede, 3 Gurtler, 3 Küͤrſchner, J Kupfer⸗ 
ſchmiede, 3 Schwertfeger, 3 Maurer, 3 Riemer, 2 Gelbgießer, 2 Schmiede, 1 Steinmetzer, 1 Poſamentirer, 
1 Büttner, 1 Glaſer, 1 muſikaliſcher Inſtrumentenmacher, 1 Goldſchlaͤger, 1. Zirkelſchmidt, 1 Korbmacher, 
1 Kammmacher, 1 Handſchuhmacher, 1 Barbierer, 1 Kurſchmidt, 1 Seifenſieder, 1 Stellmacher, 1 Corduaner, 
und 1 Nicht⸗ Handwerker. Nach dem Religionsbekenntniſſe find darunter 75 Evangeliſche und 41 Katholiſche. 
Taubſtumme befinden ſich 2 in der Anſtalt, von welchen einer bereits Geſelle iſt. Alle Schuͤler werden in 
2 Abtheilungen (in 2 beſondern Lehrzimmern) nach folgendem wegen beſchraͤnkter Lehrzeit abgeaͤndertem Lections. 
Plane unterrichtet: d g i 
Erfter Sonntag. 
4 Erſte Abtheilung: s Zweite Abtheilung: 
I — 7 
Von 2 bis 3 Uhr 1 Be | Freies Handzeichnen og Nredel, 


— 


= i ve ue Sei en | 2 Schreiben bei Riedel. Ne 


H 
e 


se bis | Geographie bei Riedel. | Orthographie bei Stütze. 


r e HARTE Sonntag. 


Erſte Abtheilung: Se Zweite Atheilung: ` 
Von 2 bis 3 Uhr | Sen > Beinen. bei Freies Handzeichnen be Riedel N 
: Elsner und Par. 0 
Von 55 Le halb- Geometrie bei Riedel. | Kopf ober Tafelrechnen bei Stütze. 
: Von 2 bis | Aufſatzlehre bei Stuͤtze. | SE Leſen bei Riedel. 


a EE EE 


und fo abwechſelnd alle folgenden Sonntage. Das Betragen der Schuͤler war ohne Tadel, der Fleiß vieler 
ausgezeichnet. Manche lernten ſehr wenig aus den ſchon oben bemerkten Gründen. Einige konnten beim Ein 
tritte in die Schule, obgleich confirmirt, nicht leſen. Der Schulbeſuch war im Ganzen abermals nicht recht be⸗ 
friedigend. 54 mußten wegen Unregelmaͤßigkeit deſſelben geſtrichen werden. Moͤchten die Lehrlinge doch immer 
mehr von dem Nutzen dieſer Schule durchdrungen werden; möchten aber auch die Lehrmeiſter ſie zum fleißigen 
Beſuchen derſelben recht ſtrenge anhalten. Viele find hierbei ſchon mit einem guten Beiſpiele vorangegangen, namentlich: 
1.) Die Lehrburſchen Florian und Roſchlau bei dem Schwertfeger⸗Meiſter Berndt, welche ſeit 2 Jahren 
nie fehlten. 2.) eben ſo der Lehrburſche Schön bei dem Schmiedemeiſter Grottke, 3.) die (taubſtummen) 
Lehrlinge Jaͤkel und Boxammer beim Aicchlermeiſter Roͤpke. 4.) desgleichen Renner beim Klemptner⸗ 
meiſter Renner. 5.) Stein beim Schuhmachermeiſter Baumann. 6.) Hoffmann beim Drechsler⸗ 
meiſter Pfittzner, welcher letztere ſich noch dadurch auszeichnet, daß er ſeinen Lehrburſchen anhaͤlt des Abends 
nach vollendeter Arbeit ſeine Schularbeiten zu machen. 7.) Steuer bei dem Steinmetzmeiſter Pauſenberger— 
8.) Ludwig beim Inſtrumentmacher Liebich. 9.) Scholz und Boͤhm bei dem Gelbgeißermeiſter Oraling. 
10) Klieſch beim Klemptnermeiſter Barthel. Mehrere Meiſter dagegen haben die dringendſten Aufforderungen 
der Lehrer, ihre mit ihrer Bewilligung in die Schule aufgenommenen Lehrlinge auch regelmaͤßig in dieſelbe zu 
ſenden, nicht beachtet ja nicht einmal beantwortet. Zur Unterftügung der Schule mittelſt jaͤhrlicher Beitraͤge 
haben ſich 31 resp. hieſige Mittel bereit erklart, auch dieſelben für 1832 abgefuͤhrt. Die Namen derſelben und 
der jaͤhrliche Betrag des Beitrages wird in untenſtehender Rechnung nachgewieſen. Der loͤbliche Gewerbe⸗Verein 
hat gleichfalls ſeinen Beitrag mit 10 Rthlr. wiederholt. Der bisher aus der General⸗Schulen⸗Amts⸗Caſſe ges 
zahlte Beytrag per 20 Rthlr. iſt von uns mit Genehmigung der Herren Stadtverordneten auf die Caͤmmerei⸗ 
Caſſe uͤberwieſen und auf 40 Rthlr. erhöht worden. Außerdem erhielt die Schule eine Quantitaͤt Kreide von 
dem Hrn. Gelbgießermeiſter Oraling und von dem Hrn. Mechanikus Pintzger 3 Kthlr., welche derſelbe an 
einer Forderung fuͤr Zirkel und Ziehſeder erließ. o 


Die Einnahme im Jahre 1832 war folgende: 


| Activum. Baar. 
Rthlr.] ſgr.] pf. VR gr. pf. 
Beſtand aus dem Jahre 1831 in der Spaarkaſſe = 4150 — 


: 19 | 22: | 3 
Zinſen von 150 Rthlk. ä 314 pr. Ct. vom 1. Detbr. bis 31. Dechr. 1831 7 4 6 
Zinſen von 150 Rthlr. A 34 pr. Et vom 1. Jan. bis 31. Decbr. 1832 : ? — 1:6. 
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Wunſter pro | 


z 2 z 3 3 
Von dem Königl. Confiftorial : Rath und Proſeſſor Herrn Dr 
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Mivdeldorpf S / . 2 
Von dem Herrn Kaufmann Jac. Schultz e EE 
Von dem nun verſtorbenen Dm. Kaufmann Schroͤdter ` 
Von dem Koͤnigl. Polizei⸗Commiſſarius Hrn. Rother s 
Von dem Seifenſieder⸗Aelteſten Hrn. Reichel * 4 3 
Von dem Toͤpfer⸗ Aelteſten Hrn. Hönifd = 77 
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Activam. | Baar, 

Ye = Ka far. Let J Rthlr.] Gr, | pf. 

ransport 150 —— : — eg 

Von dem loͤblichen Gewerbe ⸗ Verein S 5 — —4— 10 GES > 
Aus der Caͤmmerei⸗ E Caſſe EE, £ 2 2 2 = D — — 10 2,75 ag: 
Von dem Löblichen Müller - Mittel EEE e ke e en a e 
SIERT Riemer dto. E Kb ER Bee BE Wë e E 
2 s e Geisler = Fleifcher > Mittel D D = z En ara En FRE E 
e Fleiſcher⸗ ⸗Mittel neuer Baͤnke ae ET E GE EZ 
RER = Züchner = Mittel ⸗ e s s E e E EE 3 
S = Sa Tiſchler⸗ dto. D = 3 = D ES 2 a La 2 — . 
= * S Lohgerber⸗ Pro, 2 D 5 D 2 £ SET > 21—— 
. e, Gold⸗ und Silberarbeiter di E ze Tr * 
s = $ Schloſſer = Mittel 2 e = z . — — 11 ZS 
E SE Sommmacher: dto. Kg: SE 3 11 — A 
3 Buͤrſtenbinder⸗ Pro, . re 1 
GE Guͤrtler⸗ dto. FFP „ n 
= 5 = Sattler: dto. D 2 2 = z „ 24 — 2 
= 2 = Huthmacher⸗ dto. s s 2 . D E E S 
= = 5 Bäder: dto. z z 2 = ? — ee 44 — 2 
en Kramnadler⸗ dto. T „ „ 
SET Maͤlzer⸗ . dio. Se eg be Ee „ 
S S = Tapezierer⸗ dto. = : = ` = A EE EEE 
e : : Buchbinder⸗ dto. 4 e e s = . 
5 ` ` “Büttner dto. = 3 Be pa SEN GE Ee 
E s = Nagelſchmiede⸗ dto. 2 * 5 = 25 2 | Re EIER 
= = = Tuchmacher- Mittel alter Stadt = . z „ 11 
- ` = dto. dto. neuer dito. s 22 1 — — EE A 

- S : Gelbgießer⸗ dto. E SEN : x dE er Ee, a a DE 
= z E Hufſchmiede dto. = = z 5 7 — — Ss . 
` e = Kupferſchmiede⸗ dto. e e e a : Br HE FEN we 
eh"). Bh Seiſenſieder⸗ dto. e S es e SE e E REN 
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a ö Summa 1 150 — [ — J 146 20 3 

Die Ausgabe war: | | bi e 

Zur Beſtreitung von Schul = Nothdurften S e e 6 
Für eine Klafter Erlenholz mit Unkoſten e : ` e KL | seen 6 25 . 
. Summa —: EE 5 6 

Recapitulation: “| | | | 

Die Einnahme war: S 55 n P 130 —- 146 20 5 
Die Ausgabe war: R e s e - Se — | ES e E . 5 | 6 
Verbleibt ultimo December 1832 Beſtand: 3 RK RES CT 101 101114] 9 


An Oſtern d. J. foll abermals ein 
Somit empfehlen wir dieſe junge, 
Mitbürger zu freundlicher 
gründen und den braven 
tzige als unver 


eben. fo uneigennü 


Breslau, den 


28. Februar 1833. 


Theilnahme und Unterftügung, 
Mannern unſere Erkenntlichkeit zu bezeugen, 
droſſene und erſprießliche Weiſe Unterricht an ihr ertheilen. 5 


e öffentliche Prüfung der Schüler ftattfinden. 
überaus nützliche Anſtalt dem ſtets erprobten Wohlthaͤtigkeitsſinne unſerer 


damit es uns gelingen möge, fie immer feſter zu be⸗ 
welche nun ſchon ſeit 4 Jahren auf eine 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt verordnete: 


Ober Buͤrgermeiſter, 


Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. 


